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Die Versorgung pflege-
bedürftiger Menschen
2005 im Saarland

Vorbemerkungen

Die Pflegestatistik wird seit 1999
nach den Vorschriften der Pflege-
statistik-Verordnung - (Pflege-
StatV) vom 29. November 1999
und des Bundesstatistikgesetzes
in zweijährigem Turnus durchge-
führt. Die Statistischen Landes-
ämter führen bei den ambulanten
und stationären Pflegeeinrichtun-
gen Bestandserhebungen jeweils
zum 15. Dezember durch, wäh-
rend das Statistische Bundesamt
zum Jahresende die Daten der
Pflegegeldempfänger bei den
Spitzenverbänden der Pflegekas-
sen erhebt. Die beiden Teilerhe-
bungen werden von den Statisti-
schen Landesämtern zu einer Ge-
samtstatistik zusammengefügt.
Aus den Erhebungen über die
ambulanten Pflegedienste und
stationären Pflegeeinrichtungen
sollen u.a. umfassende und zu-
verlässige statistische Daten zur
ambulanten bzw. stationären
pflegerischen Versorgung sowie
über die betreuten Pflegebedürf-
tigen bereitgestellt werden.

Ergebnisse

Pflegebedürftige 2005 und im
Zeitvergleich

Im Dezember 2005 waren im
Saarland insgesamt 28 406 Per-
sonen pflegebedürftig im Sinne

des Pflegeversicherungsgesetzes,
dies entspricht 2,7 Prozent der
saarländischen Bevölkerung.

Rund 67 Prozent der Pflegebe-
dürftigen waren Frauen, gut 83
Prozent über 65 und 30 Prozent
über 85 Jahre alt. Bei 19 486 bzw.
fast 69 Prozent der Personen er-
folgte die Pflege im häuslichen
Umfeld, wobei 13 894 Pflegebe-
dürftige ausschließlich Pflegegeld
erhielten und 5 592 entweder
ganz oder teilweise ambulante
Dienste in Anspruch nahmen.
8 920 Personen wurden in Hei-
men stationär betreut.

Etwas mehr als die Hälfte der Pfle-
gebedürftigen wurde der Pflege-
stufe I zugeordnet, 10 058 der
Pflegestufe II und 3 159 der Pfle-
gestufe III. Darunter befanden
sich 66 Härtefälle. 386 Fälle wa-
ren zum Erhebungszeitpunkt
noch keiner Pflegestufe zugewie-
sen.

Die Gesamtzahl der Pflegeemp-
fänger/innen ist zwischen 1999
und 2005 um 1 212 bzw. 4,5 Pro-
zent angestiegen. Die Zahl der
Pflegegeldempfänger ist dabei
um 4,1 Prozent gesunken, wäh-
rend die Zahl der durch ambulan-
te Dienste versorgten Personen
um 6,5 Prozent wuchs. Überpro-
portionale Zuwächse wurden im
Bereich der stationären Pflege re-
gistriert, wo 19,6 Prozent mehr
Personen als 1999 versorgt wur-
den.

Der Anteil der Personen, die zu
Hause entweder durch Angehöri-

ge allein oder mit Unterstützung
durch ambulante Dienste versorgt
werden, ist aufgrund dieser Ent-
wicklung von 72,6 Prozent auf
68,6 Prozent gesunken.

Der Anteil der Personen mit
Pflegestufe I ist zwischen 1999
und 2005 von 45,8 auf 52,1 Pro-
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T 1 Leistungsempfänger 1999 und 2005 nach Leistungsarten,
Pflegestufen und Geschlecht

Pflegebedürftige
Insgesamt Männlich Weiblich

1999 2005 1999 2005 1999 2005

nach Leistungsarten

Pflegegeld 14 488 13 894 5 375 5 422 9 113 8 472

Ambulante Pflege 5 249 5 592 1 554 1 784 3 695 3 808

Stationäre Pflege 7 457 8 920 1 746 2 192 5 711 6 728

nach Pflegestufen

I 12 443 14 803 3 827 4 730 8 616 10 073

II 11 090 10 058 3 612 3 410 7 478 6 648

III 3 285 3 159 1 114 1 125 2 171 2 034

noch nicht zugeordnet 376 386 122 133 254 253

Zusammen 27 194 28 406 8 675 9 398 18 519 19 008



zent angestiegen, gleichzeitig fiel
die Quote der Pflegebedürftigen
der Stufe II von 40,8 auf 35,4 Pro-
zent und der Anteil der Personen
in Pflegestufe III von 12,1 auf
11,1 Prozent.

Die ambulanten Pflegedienste

Im Saarland wurden im Dezem-
ber 2005 insgesamt 121 zugelas-
sene ambulante Pflegedienste
statistisch erfasst. Das waren 10
weniger als 2003 und 32 weniger
als bei der ersten Erhebung 1999.
Von den 121 Diensten befanden
sich 79 in privatwirtschaftlicher,
40 in frei-gemeinnütziger und 2
in öffentlicher Trägerschaft.

Die Zahl der von den Diensten be-
treuten Pflegebedürftigen betrug
2005 insgesamt 5 592 Personen
und hat sich seit 1999 um rund
350 erhöht.

Auffällig ist jedoch die Verschie-
bung im Bereich der Pflegestufen:
Machte der Anteil der schwerst
Pflegebedürftigen der Pflegestu-
fe III 1999 noch 15,4 Prozent aus,

so sank er bis 2005 auf 12,4 Pro-
zent. Auch die Quote der schwer
Pflegebedürftigen (Pflegestufe II)
ging zurück und zwar von 43,5
Prozent auf 37,3 Prozent. Dem-
gegenüber ist der Anteil der Pfle-
gebedürftigen in der Pflegestufe I
von 41,2 Prozent auf 50,3 Pro-
zent angewachsen.

Sowohl bei den privaten als auch
bei den frei-gemeinnützigen
Diensten (öffentlich organisierte
Dienste bleiben wegen der gerin-
gen Bedeutung im Folgenden au-
ßen vor) hat eine Zunahme der
Betreuungsfrequenz stattgefun-
den. Private Dienste versorgten im
Jahre 2005 durchschnittlich 33,
die frei-gemeinnützigen Dienste
im Schnitt 73 Pflegebedürftige.
Die Vergleichswerte 1999 betru-
gen 23 bzw. 52.
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T 2 Ambulante Pflegedienste nach Träger und Pflege-
bedürftigen 1999, 2001, 2003 und 2005

1999 2001 2003 2005

Anzahl

Pflegedienste 153 147 131 121

davon

privat 91 98 86 79

frei-gemeinnützig 58 48 43 40

öffentlich 4 1 2 2

Pflegebedürftige insgesamt 5 249 5 415 5 300 5 592

davon

Pflegestufe I 2 160 2 359 2 479 2 813

Pflegestufe II 2 283 2 245 2 088 2 084

Pflegestufe III 806 811 733 695

Pflegebedürftige je Pflegedienst

private Pflegedienste 23 26 27 33

frei-gemeinnützige Pflegedienste 52 60 67 73

Empfänger von Pflegeleistungen nach Art der Pflege
2005 und 1995S

- in Prozent -
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Die Pflegeheime

Im Dezember 2005 wurden im
Saarland insgesamt 130 nach
SGB XI zugelassene voll- oder teil-
stationäre Pflegeheime betrieben.
82 Häuser befanden sich in frei-
gemeinnütziger Trägerschaft, 45
unter privater und 3 unter öffent-
licher Leitung. Die Verteilung
nach Trägern ist damit genau um-
gekehrt wie bei den ambulanten
Diensten, bei denen die privaten
Einrichtungen zahlenmäßig am
stärksten vertreten waren.

Die Zahl der Heime hat gegen-
über 1999 um 20 zugenommen;
10 dieser neuen Einrichtungen
sind privat organisiert.

124 stationäre Einrichtungen
kümmerten sich um die Pf lege
älterer, 3 um die Pflege behinder-
ter, 2 um die Pflege psychisch

kranker Menschen und 2 um
Schwerstkranke und Sterbende.

In den 130 Pflegeheimen des Lan-
des wurden Ende 2005 insgesamt
11 094 Pflegeplätze bereitgehal-
ten, 3 135 in privat, 7 761 in frei-
gemeinnützig und 198 in öffent-
lich geführten Häusern. Das
waren durchschnittlich 85,3 Plät-
ze je Haus.

Das Pflegegeld

Die Zahl der Empfänger von Pfle-
gegeld ist im gesamten Zeitraum
zwischen Dezember 1999 und
Dezember 2005 von 14 488 um
594 bzw. 4 Prozent auf 13 894
gesunken. Der Anteil der Pflege-
geldempfänger an allen Leis-
tungsempfängern ist im Ver-
gleichszeitraum 1999 bis 2005
von 53,3 Prozent auf 48,9 Pro-
zent gefallen. Offensichtlich ist es

schwieriger geworden, eine ord-
nungsgemäße Pflege im häus-
lichen Umfeld ohne fremde Hilfe
zu organisieren und auf Dauer zu
gewährleisten.

Die geschlechtsspezifische Vertei-
lung hat sich nur wenig verän-
dert. Während 1999 62,9 Prozent
aller Pflegegeldempfänger Frauen
waren, betrug im Dezember 2005
die Frauenquote 61 Prozent.

Personal der Pflege-
einrichtungen

Bei den ambulanten Diensten hat
die Zahl der Beschäftigten inner-
halb der letzten 6 Jahre insgesamt
um 243 zugenommen.

Diese Zunahme betraf allerdings
nur den Bereich der Teilzeit-
beschäftigten. Bei den Vollzeit-
beschäftigten wurde dagegen ein
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T 3 Pflegeheime nach Art und Träger der Einrichtung 1999 und 2005

Art der Pflegedienste

1999 2005

Pflege-
heime

insgesamt

Träger
Pflege-
heime

insgesamt

Träger

privat
frei-

gemein-
nützig

öffentlich privat
frei-

gemein-
nützig

öffentlich

Pflegeheime insgesamt 110 35 73 2 130 45 82 3

davon nach dem Angebot

Dauer- und Kurzzeitpflege und
Tagespflege und/oder Nachtpflege 15 3 12 - 23 5 18 -

nur Dauer- und Kurzzeitpflege 13 1 11 1 16 3 13 -

nur Dauerpflege und Tagespflege
und/oder Nachtpflege 6 2 4 - 9 6 3 -

Pflegeheime für ältere Menschen 106 34 70 2 124 43 78 3

Pflegeheime für Behinderte 2 2 - 3 1 2 -

Pflegeheime für psychisch Kranke 2 1 1 - 1 - 1 -



Rückgang von rund 100 Personen
registriert.

In den Pflegeheimen ist dagegen
eine andere Entwicklung einge-
treten. Die Gesamtzahl der Be-
schäftigten ist um 30 Prozent ge-
wachsen und auch die Zahl der
Vollzeitbeschäftigten ist ange-
wachsen, nämlich um 10,8 Pro-
zent.

Während in den ambulanten
Diensten der Anteil der Teilzeitbe-
schäftigten mit über 50 Prozent

Beschäftigungsumfang aktuell
bei 23 Prozent aller Teilzeitbe-
schäftigten liegt, beträgt er bei
den Pflegeheimen derzeit 35 Pro-
zent.

Der Anteil der Praktikanten/innen,
Helfer/innen und Zivildienstlei-
stenden beträgt bei den ambu-
lanten Diensten 3,2 Prozent und
in den Pflegeheimen 8,4 Prozent.

(Autor: Heiner Bost)

507.000 Wohnungen im
Saarland

Zum Jahresende 2005 gab es im
Saarland 507 168 Wohnungen.
Im Laufe des vergangenen Jahres
hat sich damit die Versorgung mit
Wohnraum um 2 298 Wohnun-
gen verbessert. Mehr als die Hälf-
te der Wohnungen ist mit fünf
und mehr Räumen (einschließlich
Küche) ausgestattet, über vier
Zehntel besitzen drei und vier
Räume. Lediglich 6,5 Prozent der
Wohnungen haben maximal zwei
Räume.

Wie das Statistische Amt weiter
mitteilt, ist zum Jahresende 2005
die Zahl der Wohngebäude um
1 361 auf 295 269 gestiegen. Da-
von entfallen auf Einfamilienhäu-
ser 185 129 Gebäude, also knapp
63 Prozent. 81 554 Gebäude ha-
ben zwei Wohnungen. In den
übrigen 28 586 Wohngebäuden
befinden sich drei und mehr
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T 4 Pflegegeldempfänger/-innen 1999 und 2005 nach Alter, Geschlecht und Pflegestufen

Alter von...
bis unter...
Jahren

1999 2005

insgesamt weiblich insgesamt weiblich

Pflegestufe

zus. I II III zus. I II III zus. I II III zus. I II III

unter 15 724 289 287 148 288 112 119 57 616 308 208 100 245 117 85 43

15 - 60 2 373 1 028 1 006 339 1 040 468 413 159 2 364 1 044 907 413 1 065 471 412 182

60 - 65 826 448 316 62 345 199 121 25 548 325 186 37 262 164 81 17

65 - 70 1 060 570 426 64 494 284 183 27 1 133 702 381 50 513 332 161 20

70 - 75 1 510 868 557 85 811 503 263 45 1 464 928 458 78 724 485 203 36

75 - 80 2 232 1 357 748 127 1 466 914 465 87 2 017 1 372 537 108 1 189 840 296 53

80 - 85 1 733 1 085 554 94 1 311 826 413 72 2 661 1 846 696 119 1 942 1 374 478 90

85 - 90 2 480 1 425 888 167 2 020 1 173 708 139 1 670 1 117 452 101 1 327 894 354 79

90 - 95 1 309 649 561 99 1 123 550 483 90 1 125 666 397 62 950 553 341 56

95 und mehr 241 90 124 27 215 80 112 23 296 130 129 37 255 108 112 35

Insgesamt 14 488 7 809 5 467 1 212 9 113 5 109 3 280 724 13 894 8 438 4 351 1 105 8 472 5 338 2 523 611

T 5 Personal in Pflegeeinrichtungen 1999 und 2005

Merkmal Ambulante Dienste Pflegeheime

Jahr 1999 2005 1999 2005

Beschäftigte insgesamt 2 281 2 524 5 392 7 030

davon in Vollzeit 680 588 3 012 3 338

in Teilzeit 1 181 1 854 1 313 3 103

dar. über 50 % 370 425 713 1 093

Praktikanten/innen,
Helfer/innen,
Zivildienstleistende m/w 50 82 354 591



Wohnungen. Die Zunahme be-
trägt in den genannten Katego-
rien jeweils ca. 0,5 Prozent.

Die durchschnittliche Wohnungs-
größe beträgt in Einfamilienhäu-
sern 124,7 m². Die Größe der

Wohnungen in Zweifamilienhäu-
sern liegt im Schnitt bei 89,7 m²
und in Mehrfamilienhäusern bei
71,2 m².
In den Kreisen Merzig-Wadern
und St. Wendel findet man in
Wohngebäuden mit durch-

schnittlich 111,8 m² bzw. 109,0
m² die größten Wohnungen. Die
durchschnittliche Wohnungs-
größe liegt im Kreis Saarlouis bei
104,5 m², im Saarpfalz-Kreis bei
99,9 m² und im Kreis Neun-
kirchen bei 94,8 m². Im Stadt-
verband Saarbrücken sind die
Wohnungen mit durchschnittlich
86,3 m² am kleinsten.

(Autor: Reiner Haßler)

2 408 erfolgreiche
Studienabschlüsse im
Prüfungsjahr 2005 an
saarländischen
Hochschulen

An den saarländischen Hochschu-
len wurden nach Mitteilung des
Statistischen Amtes Saarland im
Prüfungsjahr 2005 (WS 2004/05
und SS 2005) insgesamt 2 408
Abschlussprüfungen erfolgreich
abgelegt. Dies entspricht einem
Minus von 7,7 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. 51,6 Prozent der er-
folgreichen Abschlussprüfungen
wurden von Frauen absolviert,
22,5 Prozent von ausländischen
Studierenden.

1 866 Personen beendeten ein
Erststudium mit Abschluss; 542
hatten bereits früher ein Examen
abgelegt.

Die Hochschulabsolventen im
Saarland waren bei Abschluss des
Studiums im Durchschnitt 28,5
Jahre alt; die Gesamtstudienzeit
an einer Hochschule betrug 11,9
Semester. Die Fachstudiendauer,

IV. 2006 Statistisches Quartalsheft Saarland 7

kompakt

Anzahl der Wohnungen 2005 nach GebäudetypS 1

185.129

163.108

151.095

Einfamilienhaus

Zweifamilienhaus

Mehrfamilienhaus

Anzahl der Wohnungen 2005 nach Wohngebäudetyp
und KreisenS 2

0

10.000

20.000

30.000

40.000

50.000

60.000

70.000

80.000

90.000

Stadtverband
Saarbrücken

Merzig-Wadern Neunkirchen Saarlouis Saarpfalz-Kreis St. Wendel

Einfamilienhaus Zweifamilienhaus Mehrfamilienhaus



8 Statistisches Quartalsheft Saarland IV. 2006

kompakt

T Abschlussprüfungen im Prüfungsjahr 2005*)

Prüfungsart/Fächergruppe

Erfolgreiche Abschlussprüfungen

insgesamt
darunter von

Frauen Ausländern/-innen Zweitabsolv.1)

Diplomprüfungen (Universität) 576 322 83 35
Sprach- und Kulturwissenschaften 146 123 24 5
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 252 128 42 22
Mathematik/Naturwissenschaften 116 49 5 7
Übrige Fächergruppen 62 22 12 1

Magister-/Lizentiatenprüfungen (Universität) - ohne
Aufbaustudium 147 104 14 8

Sprach- und Kulturwissenschaften 136 95 13 8
Übrige Fächergruppen 11 9 1 -

Promotionen (Universität) 292 130 40 287
Sprach- und Kulturwissenschaften 34 23 8 29
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 45 14 8 45
Mathematik/Naturwissenschaften 58 11 11 58
Human-/Zahnmedizin 147 80 11 147
Übrige Fächergruppen 8 2 2 8

Staatsprüfungen 320 190 24 -
Rechtswissenschaft 111 66 2 -
Mathematik/Naturwissenschaften 37 30 1 -
Human-/Zahnmedizin 172 94 21 -

Lehramtsprüfungen (einschließlich Zusatzprüfungen) 149 106 7 19
darunter LA an Gymnasien und Gesamtschulen 112 79 6 13

Bachelorabschluss 31 9 2 1
darunter Mathematik/Naturwissenschaften 30 9 2 1

Masterabschluss 12 4 9 9
darunter Mathematik/Naturwissenschaften 12 4 9 9

Sonstige Abschlussprüfungen an der Universität2) 151 85 87 145
Sprach- und Kulturwissenschaften 37 27 21 31
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 114 58 66 114
Übrige Fächergruppen - - - -

Universität zusammen 1 678 950 266 504

Künstlerische Abschlüsse zusammen 105 56 43 35
davon HS für Musik 72 41 33 30

HS der Bildenden Künste Saar 33 15 10 5

HS für Technik und Wirtschaft

Diplom3) 418 128 68 -
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 191 91 26 -
Informatik 47 5 9 -
Ingenieurwissenschaften 180 32 33 -

Bachelorabschluss 3 - - -

Masterabschluss 3 - 2 3

HS für Technik und Wirtschaft zusammen 424 128 70 3

Diplom der Kath. HS für Soziale Arbeit 72 57 2 -

Staatl. Laufbahnprüfung/Diplomverwaltungswirt
(Verwaltungs-FH) 129 51 - -

INSGESAMT 2 408 1 242 381 542

dagegen 2004 insgesamt 2 608 1 204 442 631

*) WS 2004/2005 und SS 2005.
1) mit bereits früher bestandener Abschlussprüfung. 2) Abschlüsse nach französischer Studiengangregelung, Zusatzprüfungen für Dipl.-Dolmetscher/Übersetzer,
Aufbaustudiengänge. 3) einschl. 63 binationale Abschlüsse am DFHI



das ist die Studiendauer in dem
Studiengang, in dem der Ab-
schluss erworben wurde, betrug
10,6 beim Erstabschluss bzw. 6,8
Fachsemester bei den Absolven-
ten weiterführender Studiengän-
ge.

An der Universität lag die durch-
schnittliche Fachstudiendauer
von Absolventen, die ihr Erststu-
dium absolviert haben, mit 12,0
Semestern deutlich über der an
Fachhochschulen mit 8,1 Semes-
tern. Die Gesamtstudienzeit be-
trug bei der Universität im Prü-
fungsjahr 2005 insgesamt 13,3
Hochschulsemester, bei den
Fachhochschulen hingegen 8,5
Semester.

(Autor: Lothar Fess)

Weiterbildung im Saarland
2005

Anmerkungen

Die Weiterbildung dient der Ver-
wirklichung des Rechts auf Bil-

dung. Sie ist eigenständiger Teil
des gesamten Bildungswesens
und steht allen offen. Die Weiter-
bildung soll durch ein qualitatives
und flächendeckendes Angebot
zur Chancengleichheit beitragen,
Bildungsdefizite abbauen, die
Vertiefung und Ergänzung vor-
handener oder den Erwerb neuer
Kenntnisse, Fähigkeiten und Qua-
lifikationen ermöglichen und zu
selbstständigem, eigenverant-
wortlichem Handeln im persönli-
chen, beruflichen und öffentli-
chen Leben befähigen.

Rechtsgrundlage für Erhebung
der Daten bei den staatlich aner-
kannten Einrichtungen der allge-
meinen bzw. politischen Weiter-
bildung ist das saarländischeWei-
terbildungs- und Bildungsfreistel-
lungsgesetz (SWBG) vom 17. Ja-
nuar 1990 (Amtsbl S.234), zuletzt
geändert am 31. März 2004
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T Anerkannte Einrichtungen der Weiterbildung im Saarland 2005*

Anerkannte Einrichtungen gemäß SWBG
Durchgeführte Veranstaltungen insgesamt1)

Anzahl Teilnehmer/-innen erteilte
Unterrichtsstunden

Volkshochschulen zusammen 8 239 109 204 185 955

Verband der VHS des Saarlandes e.V., Saarbrücken - - -

VHS Stadtverband Saarbrücken, Saarbrücken 2 488 35 916 62 141

Volkshochschule Sulzbach, Sulzbach 191 5 447 2 692

Volkshochschule Völklingen, Völklingen 593 8 949 10 417

Volkshochschule im Kreis Merzig-Wadern e.V., Merzig 445 3 765 9 450

Kreisvolkshochschule Neunkirchen, Ottweiler 291 4 460 6 011

Volkshochschule Illingen e.V., Illingen 236 2 943 4 746

Volkshochschule Neunkirchen, Neunkirchen 231 3 036 7 201

Kreisvolkshochschule Saarlouis, Saarlouis 623 8 720 10 787

Volkshochschule Dillingen e.V., Dillingen 350 2 983 13 483

Volkshochschule Lebach e.V., Lebach 134 1 754 4 441

Volkshochschule Saarlouis, Saarlouis 543 6 100 10 794

Kreis-VHS des Saarpfalz-Kreises, Blieskastel 671 6 976 11 581

Volkshochschule Homburg e.V., Homburg 243 2 898 4 908

Volkshochschule St.Ingbert, St.Ingbert 469 6 376 12 293

Kreis-VHS St.Wendel, St.Wendel 552 6 081 11 386

St.Wendeler Volkshochschule e.V., St.Wendel 179 2 800 3 624

Einrichtungen der Kath. Kirche zusammen 6 507 137 022 138 987

Katholische Erwachsenenbildung Saarland LAG e.V., Saarbrücken2) - - -

Kath. Erwachenenbildung in der Region Saarbrücken, Saarbrücken 2 030 41 388 33 786

Kath. Familienbildungsstätte Saarbrücken e.V., Saarbrücken 150 1 497 2 910

Christliche Erwachsenenbildung e.V., Merzig 831 25 582 28 443

Kath. Familienbildungsstätte Neunkirchen e.V., Neunkirchen 79 3 840 8 868

Kath. Erwachsenenbildung Region Saar-Hochwald, Dillingen 2 683 50 813 32 939

Kath. Erwachsenenbildung im Kreis Saarlouis e.V., Dillingen 279 4 058 27 858

Kath. Bildungsw. im Dekanat Saarpfalz e.V., St.Ingbert 455 9 844 4 183

Einrichtungen der Evang. Kirche zusammen 753 11 271 13 790

Arbeit und Leben 117 1 594 3 421

Landfrauen-Bildungseinrichtung Saar e.V. 910 22 650 4 547

Europäische Akademie Otzenhausen e.V. Sbr.3) 116 2 708 2 784

ALLGEM./POLITISCHE WEITERBILDUNG ZUSAMMEN 16 642 284 449 349 484

Dagegen 2004 16 472 289 880 353 118

BERUFLICHE WEITERBILDUNG ZUSAMMEN 2 644 37 351 298 551

Berufsfortbildungswerk, Gem. Bildungseinr.d.DGB, Rheinl.-Pfalz-Saar 139 2 535 78 139

Berufsförderungswerk Saarland GmbH, Saarbrücken 459 5 555 43 452

Christl. Erwachsenenbild.-Fortbildungswerk gGmbH, Merzig-Hilbringen 32 522 30 600

Handwerkskammer des Saarlandes, Saarbrücken 214 3 552 17 869

Deutsche Angest.-Akademie i. Bildungswerk DAG e.V., Saarbrücken 44 1 428 23 134

FESTO-Lernzentrum Saar GmbH, St. Ingbert 456 6 675 17 227

Zentrale für Produktivität u.Technologie Saar e.V., Saarbrücken 85 1 262 1 951

Ausbildungszentrum Burbach gGmbH, Saarbrücken 74 1 951 53 346

Schornsteinfeger-Innung für das Saarland, St.Ingbert 104 2 391 930

RAG Bildung Saar GmbH, Saarbrücken 381 2 686 3 048

Taylorix Institut für Berufliche Bildung e.V., Saarbrücken 55 303 10 255

Carl Duisberg Centrum, Saarbrücken 408 4 936 7 998

Sonstige Einricht. der berufl. Weiterbildung 193 3 555 10 602

Dagegen 2004 2 662 37 183 325 725

Insgesamt 19 286 321 800 648 035

Dagegen 2004 19 134 327 063 678 843

*) Entsprechend dem Saarländischen Weiterbildungs- u. Bildungsfreistellungsgesetz (SWBG). 1) Kurse, Lehrgänge und Einzelveranstaltungen.
2) Mitarbeiter-Fortbildungsveranstaltungenen werden nicht erfasst. 3) Die von den Einrichtungen angegebenen Teilnehmertage (Internatsbetrieb) wurden nach
folgendem Schlüssel auf U-Std. umgerechnet: Teilnehmertage/Teilnehmer x U-Std. x Anzahl der Kurse.



(Amtsbl S. 1037). Gemäß § 34
Abs. 2 des Gesetzes führt das Sta-
tistische Amt Saarland seine Erhe-
bungen ab dem Berichtsjahr
1995 auch bei den staatlich aner-
kannten Einrichtungen und Lan-
desorganisationen der berufli-
chen Weiterbildung durch.

Allgemeine und politische Wei-
terbildung

Im Jahr 2005 wurden im Saarland
16 642 Weiterbildungsveranstal-
tungen von staatlich anerkannten
Einrichtungen der allgemeinen
und politischen Weiterbildung
mit insgesamt 284 449 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern
durchgeführt.

Gegenüber dem Vorjahr stieg die
Zahl der Veranstaltungen insge-
samt um 170 oder 1,0 Prozent
an, die der Teilnehmer hat sich
um 5 431 oder 1,9 Prozent verrin-
gert. Die langfristigen Maßnah-
men verbuchten einen Anstieg
von 1,3 Prozent, die der Teilneh-
mer um 1,5 Prozent. Die Gesamt-
zahl der Unterrichtsstunden redu-
zierte sich gegenüber 2004 um
1,0 Prozent auf nunmehr
349 484.

Mit 185 955 (53,2 %) durchge-
führten Unterrichtsstunden wa-
ren die Volkshochschulen die
größten Anbieter. Es folgten die
Katholische Erwachsenenbildung
mit 138 987 (39,8 %) und die

Evangelische Erwachsenenbil-
dung mit 13 790 (3,9 %) Stun-
den.

Die meisten Teilnehmer konnte
die Katholische Erwachsenen-
bildung mit 137 022 Personen
(+1,6 %) verbuchen, gefolgt von
den Volkshochschulen mit
109 204 Teilnehmern (-8,8 %).
Von den Volkshochschulbesu-
chern nahmen fast 68,3 Prozent
an längerfristigen Maßnahmen
teil.

Dagegen entfielen im Bereich der
Katholischen Erwachsenenbildung
52,2 Prozent der Belegungen auf
kurzfristige Veranstaltungen. Die
Landfrauen - Bildungseinrichtung
sowie das Bildungswerk "Arbeit
und Leben" hielten 4 547 bzw.
3 421 Unterrichtsstunden für
22 650 bzw. 1 594 Teilnehmer
ab. Die Europäische Akademie
Otzenhausen kam auf 2 784 Un-
terrichtsstunden.

Die Einrichtungen meldeten 279
haupt- und 4 299 nebenberuflich
Beschäftigte.

Die Gesamtausgaben der Weiter-
bildungseinrichtungen gingen
gegenüber dem Vorjahr um € 4,2
Mio. zurück und betrugen noch
€ 17,7 Mio. Rund 60 Prozent ent-
fielen auf die Volkshochschulen,
22,5 Prozent auf die Katholische
Erwachsenenbildung und 12,6
Prozent auf die Europäische Aka-
demie Otzenhausen.

Berufliche Weiterbildung 2005

Die 31 staatlich anerkannten
Einrichtungen der beruflichen
Weiterbildung führten im Laufe
des Jahres 2005 im Saarland ins-
gesamt 2 644 Veranstaltungen
durch. Es handelte sich dabei um
2 455 Kurse, Lehrgänge bzw.
Seminare sowie 189 Einzelveran-
staltungen. Von diesem Angebot
machten insgesamt 37 351 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer Ge-
brauch, fast neun Zehntel davon
im Rahmen von Kursen, Lehrgän-
gen und Seminaren.

808 oder 32,9 Prozent der 2 455
Kurse, Lehrgänge und Seminare
beinhalteten Themen des ge-
werblich-technischen Bereichs,
410 (16,7 %) der Informations-
und Kommunikationstechnik und
250 (10,2 %) des kaufmänni-
schen Bereichs. 67 weitere Lehr-
veranstaltungen (2,7 %) bezogen
sich auf die Bereiche Erziehung,
Soziales, Gesundheit und 920
(37,5%) auf sonstige Themen wie
Sprachen undManagementquali-
fizierung.

12 491 Personen bzw. 33,4 Pro-
zent aller Teilnehmerinnen und
Teilnehmer nahmen an Veranstal-
tungen teil, die auf Abschlüsse,
Zertifikate bzw. sonstige Prüfun-
gen – ohne Erstausbildung – vor-
bereiteten. Die angestrebten
Abschlüsse bezogen sich über-
wiegend auf eine gewerblich-
technische Qualifikation (45,4%),
eine kaufmännische Qualifikation
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(23,4 %) oder eine Qualifikation
in der Informations- und Kommu-
nikationstechnik (14,9 %). 10 217

Personen konnten im Berichtsjahr
die Weiterbildungsmaßnahme er-
folgreich beenden.

Landesweit wurden 298 551 Un-
terrichtsstunden erteilt, die meis-
ten vom Fortbildungswerk des
DGB mit 78 139 und vom Ausbil-
dungszentrum Burbach mit
53 346. Es folgten das Berufsför-
derungswerk Saarland GmbH mit
43 452, das Christliche Erwach-
senenbildung-Fortbildungswerk
gGmbH Merzig-Hilbringen mit
30 600 und die Deutsche Ange-
stellten Akademie im Bildungs-
werk DAG e.V. mit 23 134 erteil-
ten Unterrichtsstunden.

Für die Organisation und die
Durchführung des Unterrichts
wurden 1 407, darunter 557
hauptberuflich Beschäftigte, ein-
gesetzt.

(Autor: Lothar Fess)
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VORBEMERKUNGEN

Das aktuelle Umfeld zum
Thema

Mit einer immer schneller fortschreiten-
den Globalisierung sind die Kosten des
Produktionsfaktors Arbeit, wie es in der
Sprache der Wirtschaft heißt, wie kaum
zuvor in der Geschichte der modernen
Industriestaaten in den Fokus der wirt-
schaftlichen und politischen Betrach-
tungen und Analysen getreten.

Im Ergebnis haben die Arbeitskosten
unter den Standortfaktoren mittlerwei-
le einen Stellenwert eingenommen, der
viele andere für die Beurteilung von
Wirtschaftsstandorten nicht minder wich-
tige Faktoren deutlich in den Hinter-
grund gedrängt hat.

In der mit zunehmender Intensität ge-
führten Diskussion über Höhe und
Struktur der Arbeitskosten führen die
Argumentationsketten meist über die
Wettbewerbsfähigkeit deutscher Unter-

nehmen auf internationalen Märkten
- eine Entwicklung, die aus volkswirt-
schaftlicher Sicht nicht unerhebliche
Risiken in sich birgt.

Diskrepanzen zwischen
betriebswirtschaftlicher und
volkswirtschaftlicher Sicht

Während die - auch in den Medien vor-
herrschende - rein betriebswirtschaftli-
che Bewertung des "Kostenfaktors" Ar-
beit aus unternehmerischer Sicht priori-
tär ist, lässt sie doch wichtige volkswirt-
schaftliche Aspekte und Zusammenhän-
ge außen vor, die leider auch in wissen-
schaftlichen und politischen Diskussio-
nen allzu oft nur unzureichend zum
Ausdruck gebracht werden. Um die
Arbeitskostenthematik in einen etwas
weiteren volkswirtschaftlichen Kontext
einzubetten, zunächst ein Blick in die
Geschichte:

Bereits vor knapp einem Jahrhundert
setzte sich ein US-amerikanischer Auto-
bauer massivster Kritik aus, als er den
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Arbeitskostenerhebung 2004

von Wolfgang Backes

Im Jahr 2004 lagen die Kosten, die einem saarländischen Betrieb durch einen
vollzeitbeschäftigten Mitarbeiter entstanden, im Durchschnitt bei insgesamt
46 520 Euro. Von diesem Betrag stellt jedoch nur ein Anteil von 56,3 Prozent,
also 26 184 Euro, ein Äquivalent für geleistete Arbeitszeit dar. Bei den ver-
bleibenden 43,7 Prozent oder 20 337 Euro handelt es sich um Kostenkompo-
nenten, die nicht in einen unmittelbaren Zusammenhang mit der konkreten

Arbeitsleistung gestellt werden können. Knapp die Hälfte dieser Personalnebenkosten war gesetzlich
bestimmt, wie beispielsweise die Arbeitgeberbeiträge zu den gesetzlichen Sozialversicherungen.

Arbeitskosten
als Standort-
faktor
überbewertet?



Lohn seiner Arbeiter weit über das da-
mals übliche, kaum die Existenz sichern-
de Niveau hinaus anhob. Von kapitalisti-
schen Todsünden und Anwendung
christlicher Prinzipien am falschen Ort
war die Rede. Doch keineswegs christ-
liche Nächstenliebe war das Motiv des
Autopioniers, sondern eine geradezu
- zumindest für volkswirtschaftlich Ge-
schulte - banale Erkenntnis, dass höhere
Löhne nicht nur die Produktionskosten
erhöhen, sondern dass mit ihnen auch

eine höhere Kaufkraft einhergeht und
am Ende der Wirkungskette tendenziell
auch die Nachfrage nach den Produk-
ten erhöht wird, für deren Herstellung
Löhne gezahlt werden. Die Intention
des Autobauers war, dass sich die in sei-
nen Fabriken beschäftigten Arbeiter
selbst einmal ein solches Auto leisten
sollten. Henry Ford, von dem hier die
Rede ist, hat mit dieser Erkenntnis und
dem für die damalige Zeit durchaus wa-
gemutigen, letztendlich aber auch ei-
gennützigen Schritt einen wichtigen
Beitrag dazu geleistet, dass die Indus-
trialisierung mit einer Wohlstandsmeh-
rung in breiten Teilen der Bevölkerung
einhergehen konnte. Fortan wurden Ar-
beitnehmer zunehmend auch in ihrer
Funktion als Konsument wahrgenom-
men.

Die menschliche Arbeitskraft stellt für
Unternehmen einen Produktionsfaktor
dar, der mit anderen Produktionsfakto-
ren (die sich vereinfacht unter dem Be-
griff Kapital zusammenfassen lassen)
konkurriert. Mit Veränderungen der Ar-
beitskosten verschieben sich ceteris pa-
ribus, d.h. unter sonst gleichen Bedin-
gungen, auch die Preisrelationen zwi-
schen den Faktoren Arbeit und Kapital,
was wiederum Anpassungs- und Subs-
titutionsprozesse nach sich zieht. Höhe-
re Arbeitskosten implizieren nach der
klassischen Lehre tendenziell eine Subs-
titution von Arbeit durch Kapital - man
spricht von Rationalisierung. Steigende
Löhne und Gehälter erhöhen den An-
reiz, in neue Produktionsverfahren zu
investieren, und finden somit letztend-
lich in technischem Fortschritt ihren
Ausdruck. Begleitet wird der Prozess
durch einen permanenten Struktur-
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� über uns ...

Die Arbeitskostenerhebungen werden im

Sachgebiet “Preise, Verdienste, Wirtschafts-

rechnungen“ (Sachgebietsleiter Wolfgang Backes)

durchgeführt.

Im Bereich Verdienste sind Herr Sumpf

und Frau Willmes tätig.

(von links: W. Backes, M. Willmes, S. Sumpf)

Zusammen-
hang
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wandel, der auch vom Faktor Arbeit die
Fähigkeit und Bereitschaft zu perma-
nenter Anpassung der Qualifikation
- Stichwort Investitionen in human ca-

pital - einfordert. Ist die Höhe der Ar-
beitskosten hingegen eine eher ver-
nachlässigbare Größe, verringert sich
tendenziell der Anreiz, in neue produk-
tivere Verfahren zu investieren. Insofern
können Unterschiede im Entwicklungs-
status von Volkswirtschaften durchaus
auch im Zusammenhang mit Höhe und
Entwicklung von Arbeitskosten und da-
mit letztendlich mit der allgemeinen
Einkommenssituation gesehen werden.

Im Zuge der Globalisierung scheinen
sich die Dinge grundlegend gewandelt
zu haben.

War im vergangenen Jahrhundert die
klassische Substitution von Arbeit durch
Kapital am nationalen Standort die vor-
herrschende Strategie, sind Unterneh-
men in den vergangenen Jahren mehr
und mehr dazu übergegangen, sich
Wettbewerbsvorteile durch die Verlage-
rung der Produktion oder von Teilen der
Produktion in Länder mit niedrigen Ar-
beitskosten zu verschaffen. Begünstigt
durch die im Rahmen der EU-Erweite-
rung gestiegene Rechts- und Planungs-
sicherheit und gestützt durch Maßnah-
men zur Regionalförderung findet diese
Abwanderung oftmals in die neuen
EU-Länder statt, darüber hinaus aber
auch in andere Länder, in denen ein
entsprechend niedriges Lohnniveau an-
dere Investitionsrisiken - etwa soziale
und politische Instabilität oder Infra-
strukturdefizite - kompensiert.

Aus betriebswirtschaftlicher Sicht er-
scheint die arbeitskosteninduzierte Pro-

duktionsverlagerung plausibel, zumal
dann, wenn sich die Betrachtung von
Preisrelationen zunächst nur auf die
Kostenfaktoren beschränkt. Relative (im
Ländervergleich) Faktorpreise sind je-
doch nur ein Aspekt und erzielbare
Marktpreise ein anderer. Produktions-
kosten und erzielbare Marktpreise sind
wesentliche Determinanten des Be-
triebsergebnisses, des Gewinns. Bei ge-
nauerer Betrachtung liegt das Problem
allerdings darin, dass neben der räum-
lichen auch eine weitere Dimension ins
Spiel kommt, die es zu beachten gilt,
nämlich die zeitliche.

Banal gesagt: Solange Waren an Stand-
orten mit relativ niedrigen Arbeitskosten
produziert und dann - bei Transportkos-
ten, die den tatsächlichen volkswirt-
schaftlichen Kosten nicht immer hinrei-
chend Rechnung tragen - an Standorten
mit relativ hoher Kaufkraft zu entspre-
chend hohenMarktpreisen verkauft wer-
den können, ist die Verlagerung aus un-
ternehmerischer Sicht zunächst lohnend.
Folgen allerdings viele oder letztendlich
alle von ihrem Leistungssegment her
nicht direkt ortsgebundenen Unterneh-
men dem Prinzip, wird es auf längere
Sicht zu Problemen kommen, wenn die
angestammten Absatzmärkte wegen
rückläufiger Kaufkraftentwicklung weg-
brechen. Eine ungünstige demografi-
sche Entwicklung in Deutschland wie
auch in anderen westlichen Industrie-
nationen wirkt hierbei tendenziell be-
schleunigend, da über die damit einher-
gehenden ungünstigen Prognosen hin-
sichtlich der künftigen Einkommens- und
Versorgungsentwicklung - siehe etwa
aktuelle Probleme der Sozialversiche-
rungssysteme in Deutschland - Unsicher-
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heiten wachsen, die den Verbrauchern
heute Zurückhaltung auferlegen und in
Verhaltensweisen münden, die manch-
mal nicht ganz zutreffend als "Angstspa-
ren" bezeichnet werden. Der Abbau von
Arbeitsplätzen führt zu weiteren dauer-
haften Belastungen aller sozialen Siche-
rungssysteme, die durch Leistungskür-
zungen zumindest aus heutiger Sicht nur
begrenzt kompensiert werden können.
Die derzeit immer noch enge finanzielle
Kopplung der sozialen Infrastruktur an
die Erwerbseinkommen der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten und da-
mit direkt auch an die Arbeitskosten
stellt einen wahren Circulus vitiosus dar.
Je mehr Arbeitsplätze abgebaut werden,
desto stärkerem Kostendruck unterlie-
gen die im Land verbleibenden Arbeits-
plätze. Maßnahmen, die tendenziell ent-
lastend auf die Lohnnebenkosten wir-
ken, gehen auf der anderen Seite mit ei-
ner kaufkraftsenkenden Wirkung vor al-
lem bei den Erwerbseinkommens-
beziehern einher. An den neuen arbeits-
kostengünstigen Produktionsstandorten
hingegen fehlt es in aller Regel an der er-
forderlichen Kaufkraft, um die für quali-
tativ anspruchsvolle Absatzmärkte konzi-
pierten Produkte zu den Preisen abset-
zen zu können, die am ursprünglichen
Standort realisierbar waren. Dies gilt je-
denfalls dann, wenn die Produktpaletten
auf die alten Märkte zugeschnitten blei-
ben und nicht den Nachfragestrukturen
in neuen Absatzländern angepasst wer-
den - ein Problem beispielsweise bei
hochwertigen Gebrauchsgütern, Auto-
mobilen etwa. Anders stellt sich die Si-

tuation grundsätzlich dann dar, wenn
mit Standortverlagerungen neue Märkte
an den neuen Standorten erschlossen
werden sollen. In diesen Fällen ist eine
Auslandsinvestition aber auch nicht
zwangsläufig mit einem rückläufigen In-
landsengagement verbunden.

Selbstverständlich ist bei Standortent-
scheidungen von Unternehmen auch
die Konkurrenzsituation von großer Be-
deutung. Da wo der Markt den Spiel-
raum für existenzrelevante Preisgestal-
tung eng setzt, entscheiden Standort-
vor- oder -nachteile oftmals über die
Unternehmenszukunft. Allerdings kann
aufgrund des so genannten Konkur-
renzparadoxons1 der Zeitrahmen für
die Abschöpfung von Verlagerungs-
gewinnen kürzer ausfallen als erwartet.
In manchen Fällen drängt sich auch der
Eindruck auf, dass die Standortfrage
von vorneherein eher vor dem Hinter-
grund kurzfristiger Gewinnerwartun-
gen und weniger mit langfristiger stra-
tegischer Orientierung getroffen wird.

Auf einen kurzen Nenner gebracht be-
steht das Problem im Wettlauf um die
Nutzung von Standortvorteilen, die zu
einseitig auf der Arbeitskostenseite ge-
sehen werden, darin, dass betriebs-
wirtschaftliche Entscheidungen, die zu-
nächst als individuell lohnend angese-
hen werden, auf der volkswirtschaftli-
chen Betrachtungsebene mit erweiter-
tem Zeithorizont deutlich relativiert
werden müssen.
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1 Das Konkurrenzparadoxon besagt: Eine individuelle Aktion, die zunächst von Vorteil für das einzelne
Wirtschaftssubjekt ist, kann auf längere Sicht zu einer schlechteren Situation als der Ausgangssituation
führen, wenn alle relevanten Wirtschaftssubjekte dem Beispiel folgen und in gleicher Weise handeln.

Zunehmender
Kostendruck
bei verbleiben-
den Arbeits-
plätzen

Konkurrenz-
paradoxon

mindert
Gewinn-
chancen



Wegen ihrer vielschichtigen Bedeutung
für alle relevanten Wirtschaftssubjekte
- die Unternehmen (vor allem in ihrer
Funktion als Arbeitgeber, Produzenten
und Investoren), den Staat (unter ande-
rem in seiner Funktion als Anbieter von
wirtschaftlicher, rechtlicher, sozialer und
kultureller Infrastruktur) und die Priva-
ten Haushalte (als Anbieter von Arbeits-
kraft und Wissen sowie als Endverbrau-
cher) - gehören fundierte statistische
Daten über die Höhe und Struktur der
Arbeitskosten in den Ländern und Re-
gionen (nicht nur) der Europäischen
Union zu den unverzichtbaren Informa-
tionen. Zu ihren Nutzern gehören auf
supranationaler Ebene die Kommission
der Europäischen Union, die Europäi-
sche Zentralbank, die Organisation für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) und die Inter-
nationale Arbeitsorganisation (ILO). In
Deutschland werden die Daten von der
Bundes- und den Länderregierungen,
den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
organisationen, den Interessenvertre-
tungen der gewerblichen Wirtschaft,
der Wissenschaft und Forschung sowie
- last but not least - von den Unterneh-
men selbst genutzt.

Allerdings stellt die Arbeitskostenerhe-
bung nur einen Teil des erforderlichen
Informationsgerüsts dar, da sie erst in
Kombination mit allen anderen relevan-
ten wirtschaftlichen und gesellschaftli-
chen Daten - auch in ihrer zeitlichen
Entwicklung - eine Beurteilung der ak-
tuellen relativen Position der Länder wie
auch eine Beurteilung der Entwick-
lungschancen und -möglichkeiten zu-
lässt.

Ein Blick nach Europa

Wenn über die Unterschiede in der
Höhe der Arbeitskosten debattiert wird,
richtet sich der Fokus oft auf ausgewie-
sene Billiglohnländer beispielsweise in
Südostasien. Es ist jedoch keineswegs
erforderlich, so weit zu blicken, um
eklatante Differenzen aufzuzeigen.
Überraschend ist bereits die Bandbreite,
in der sich die Arbeitskosten in den Län-
dern und den Beitrittsländern der EU
bewegen. Auch wenn die Globalisie-
rung an den Grenzen der EU nicht Halt
macht, ist die Betrachtung vor allem
deshalb von Interesse, da in diesem zu-
sammenhängenden Wirtschaftsraum
Anpassungsprozesse noch in einem
mehr oder weniger koordinierten wirt-
schafts- und sozialpolitischen Rahmen
erfolgen.

Für einen Vergleich der Arbeitskosten in
den EU-Ländern bieten sich zunächst
die nationalen Arbeitskostenerhebun-
gen an. Diese Daten werden in den Jah-
ren zwischen den Haupterhebungen in
der Regel durch laufende Erhebungen
ergänzt, so beispielsweise in Deutsch-
land unter anderem durch die viertel-
jährlichen Verdiensterhebungen und
die ergänzende Bruttojahresverdienst-
erhebung. Da die Ergebnisse der jüngs-
ten Arbeitskostenerhebungen nur für
wenige Länder vorliegen, wird in die-
sem europaweiten Vergleich auf das
Jahres 2002 zurückgeblickt, für das Da-
ten aus fast allen Ländern in Veröffentli-
chungen von EUROSTAT vorliegen.

In Schaubild 1 sind die durchschnittli-
chen Arbeitskosten je Stunde in der In-
dustrie und im Dienstleistungssektor in
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den Ländern der EU und den Beitritts-
kandidaten dargestellt.

Die Grafik veranschaulicht eine erstaun-
liche Spannweite zwischen den Werten
in den europäischen Ländern. Sie rei-
chen von 2,39 Euro je Stunde in Lett-
land bis zu 29,17 Euro in Belgien.
Schließt man Bulgarien (1,32 Euro) und
Rumänien (1,67 Euro), die ab 2007 der
Gemeinschaft beitreten, in die Betrach-
tung mit ein, so beträgt das Verhältnis
zwischen dem höchsten und dem nied-
rigsten Wert das 22-fache!

Deutschland lag im Jahr 2002mit einem
Wert von 27,25 Euro europaweit an
vierter Stelle.

Erkennbar ist neben einem deutlichen
Nord-Süd-Gefälle die relativ starke
Streuung der Werte im Bereich der Mit-
telmeerländer. Besonders heben sich je-

doch die östlichen Mitgliedsstaaten
und die Beitrittsländer ab. Die Spannen
lassen sich nur sehr begrenzt durch un-
terschiedliche Wirtschaftsstrukturen in
den Ländern erklären. Auch ein Blick
auf die sozialen Absicherungssysteme
ist zunächst wenig aufschlussreich. Die
von Eurostat nachgewiesenen Arbeit-
geberbeiträge zur Sozialversicherung
variieren allein in den skandinavischen
Ländern von 10 Prozent in Dänemark
bis zu 30 Prozent in Schweden.
Deutschland nimmt hier mit 23 Prozent
nur einen durchschnittlichen Platz ein.

Löhne und Gehälter als Kostenfaktor
auf der Produktionsseite stehen auf der
anderen Seite für Einkommen und
Kaufkraft. Zieht man als Hilfsgröße für
die Kaufkraft die Bruttojahresverdienste
heran, zeigt sich erwartungsgemäß ein
eindeutiger Zusammenhang: In nahezu
der gleichen Reihenfolge wie bei den
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Durchschnittliche Arbeitskosten je Stunde in der Industrie
und im Dienstleistungssektor in Europa 2002S 1

- Angaben in Euro -
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Arbeitskosten präsentieren sich die eu-
ropäischen Länder in der Rangfolge der
durchschnittlichen Bruttojahresverdiens-
te der vollzeitbeschäftigten Arbeitneh-
mer. Diese reichen von 43 577 Euro in
Dänemark bis hinab zu 1 550 Euro in
Bulgarien, das ist nur ein achtundzwan-
zigstel (!) des höchsten Wertes. Ange-
sichts dieser enormen Unterschiede in-
nerhalb der betrachteten europäischen
Länder bzw. - nach Aufnahme von
Rumänien und Bulgarien - innerhalb
der Europäischen Union als zusammen-
hängendem Wirtschaftsraum wird der
gewaltige Anpassungsdruck evident,
dem die Gemeinschaft unterliegt.

Vor allem untermauern diese Kerndaten
die eingangs geschilderte Problematik.
Vergegenwärtigt man sich das Preis-
niveau anspruchsvoller Gebrauchsgüter
in Deutschland - beispielsweise PKWs
oder Waschmaschinen - so zeigen die

obigen Zahlen sehr deutlich, dass auf
Dauer nur ein angeglichenes Niveau von
Arbeitskosten und Kaufkraft über das
Bindeglied der Verdienste eine notwen-
dige Voraussetzung für den Erhalt von
Absatzchancen eines jeden Unterneh-
mens - und damit auch für den Erhalt
von Arbeitsplätzen ist.

Eine der interessanten Fragen wird mit-
hin sein, in welchem Ausmaß die ar-
beitskosteninduzierten Standortverla-
gerungen die Einkommens- und Kauf-
kraftentwicklung insgesamt wie auch
regional in Europa verändern und wel-
chen Einfluss dies letztendlich auf die
Produktions- und Wirtschafts- wie auch
auf die sozialen Strukturen haben wird.

DIE ARBEITSKOSTENERHEBUNG
IN DEUTSCHLAND

Die wirtschaftliche und auch soziale Re-
levanz der Arbeitskosten machen es er-
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Durchschnittliche Bruttojahresverdienste Vollzeitbeschäftigter
im Prod. Gewerbe und im Dienstleistungsgewerbe in Europa 2002S 2
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forderlich, dass eine möglichst aktuelle
und über Ländergrenzen vergleichbare
Datenbasis bereitgestellt wird. Nicht nur
für die Wirtschaftspolitik im engeren Sin-
ne, sondern für alle am Wirtschaftspro-
zess Beteiligten. Die Bedeutung dieser In-
formationsgrundlage muss vor allem
auch vor dem Hintergrund der Belastun-
gen, die die Erhebung der Daten bei den
betroffenen Unternehmen unbestritten
mit sich bringt, unterstrichen werden.

Was wird erhoben?

Innerhalb des dynamischen öffentlichen
Informationssystems, das in vielen Be-
reichen bereits von einer europaweit ko-
ordinierten und harmonisierten amtli-
chen Statistik getragen wird, liegt der
Aufgabenschwerpunkt der Arbeitskos-
tenerhebungen darin, alle Aufwendun-
gen, die einem Unternehmen durch die
Beschäftigung von Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmern entstehen, mög-
lichst detailliert nachzuweisen und ver-
gleichend darzustellen.

Bei der Definition der Arbeitskosten und
der Festlegung des Merkmalskatalogs
stehen nicht die Löhne und Gehälter im
Vordergrund. Vom adäquationstheore-
tischen Ansatz her erfolgt die Abgren-
zung vielmehr aus der Sicht der betrieb-
lichen Kostenrechnung und sieht zu-
nächst eine Zweiteilung der Arbeitskos-
ten in die Entgelte für die geleistete Ar-
beitszeit und die so genannten Perso-
nalnebenkosten vor. Die Löhne und Ge-
hälter beinhalten neben den Entgelten
für geleistete Arbeit nur einen Teil der
Personalnebenkosten.

Das Entgelt für geleistete Arbeit als we-
sentlicher Teil der Arbeitskosten hat ei-

nen direkten Bezug zu der von dem Be-
schäftigten für sein Unternehmen er-
brachten körperlichen oder geistigen
Arbeitsleistung. Neben diesem Entgelt
für geleistete Arbeit werden als Perso-
nalnebenkosten all jene Kostenpositio-
nen in Art und Umfang erfasst, denen
eine konkrete Arbeitsleistung nicht di-
rekt gegenübergestellt werden kann.

Damit lassen sich die Personalneben-
kosten in der Gesamtbetrachtung zu-
nächst ganz einfach als Differenz zwi-
schen den gesamten Arbeitskosten und
den Entgelten für geleistete Arbeitszeit
umschreiben.

Über die einzelnen Positionen definie-
ren sich die Personalnebenkosten als
Summe aus den Sozialbeiträgen der Ar-
beitgeber, der Vergütung für arbeits-
freie Tage, den Sonderzahlungen, den
Leistungen zur Vermögensbildung der
Arbeitnehmer und sonstigen Positio-
nen.

Die in mehrfacher Hinsicht wichtigste
Position unter den Personalnebenkos-
ten sind die Pflichtbeiträge der Arbeit-
geber zu den Sozialversicherungen, die
diese über die regulären Lohn- und Ge-
haltszahlungen hinaus zu leisten ha-
ben. Dies sind im Einzelnen die Beiträge
zur Renten-, Arbeitslosen-, Kranken-
und Pflegeversicherung, die Beiträge
zur Berufsgenossenschaft, die Umlage
für das Insolvenzgeld und einige weite-
re gesetzliche Aufwendungen. Zu den
Sonderzahlungen gehören beispiels-
weise das 13. Monatsgehalt und das
Urlaubsgeld. Beispiele für Sachleistun-
gen sind die private Dienstwagennut-
zung und Deputate.

20 Statistisches Quartalsheft Saarland IV. 2006

arbeitskostenerhebung 2004

Was kostet die
Beschäftigung
eines
Arbeitnehmers?

Komplexe
Kostenstruktur



Bei den Personalnebenkosten wird zu-
sätzlich unterschieden, ob sie freiwillig
geleistet werden oder ob sie gesetzlich
verankert sind. Zu den gesetzlichen Per-
sonalnebenkosten gehören die Beiträge
der Arbeitgeber zu den Sozialversiche-
rungen, die (gesetzlich geregelte) Lohn-
fortzahlung im Krankheitsfall, die un-
terstellten Sozialbeiträge zur Alters-
und Gesundheitsvorsorge der Beamten
im öffentlichen Dienst, die Vergütung
gesetzlicher Feiertage und die Arbeitge-
berzuschüsse zum Mutterschaftsgeld.
Die Unterscheidung ist unter anderem
deshalb von Relevanz, da hiermit ein
Aspekt der staatlichen Einflussnahme
auf den Arbeitsmarkt herausgestellt
wird.

Eine übersichtliche Darstellung der Ar-
beitskosten und ihrer einzelnen Kom-
ponenten ist nochmals mit dem nach-
stehenden Schema gegeben.

Wer wurde befragt?

Arbeitskostenerhebungen werden in
Deutschland auf europäischer Rechts-
grundlage in Verbindung mit dem Bun-
desstatistikgesetz alle vier Jahre durch-
geführt. Um bei der traditionell als
Stichprobe konzipierten Erhebung zu-
verlässige Ergebnisse zu gewährleisten,
hat man die ausgewählten Unterneh-
men zur Auskunft verpflichtet. Nur so
lässt sich die Repräsentativität auch in
der Kombination von Wirtschaftszwei-
gen und Unternehmensgrößenklassen
gewährleisten. Die Ziehung der Unter-
nehmen erfolgte auf Ebene der Bundes-
länder in Form einer geschichteten
Stichprobe, wobei als Schichtmerkmale
der Wirtschaftszweig und die Un-

ternehmensgrößenklasse fungierten. In
Abhängigkeit von den Besetzungszah-
len in den einzelnen Schichten wurden
nach einem mathematischen Verfahren
die schichtenspezifischen Auswahlsätze
ermittelt. In der Praxis führt dieses Ver-
fahren immer dazu, dass in stark besetz-
ten Schichten ein geringerer Auswahl-
satz zur Anwendung kommt als in
schwach besetzten Schichten. Im Be-
reich der meist dünn besetzten oberen
Beschäftigtengrößenklassen erhöht die-
se Methode die Wahrscheinlichkeit der
betreffenden Unternehmen, gezogen
zu werden. Dagegen unterliegen Unter-
nehmen in den stärker besetzten klei-
nen Größenklassen einer geringeren
Ziehungswahrscheinlichkeit. Kleinunter-
nehmen mit weniger als zehn Arbeit-
nehmern waren per Gesetz von der Er-
hebung ganz ausgenommen. Insge-
samt wurden in Deutschland bei einem
Auswahlsatz von 10,4 Prozent 30 000
Unternehmen ausgewählt, 14 500 im
Produzierenden Gewerbe und 15 500 in
den einbezogenen Dienstleistungsbe-
reichen.

Als Unternehmen wurden alle rechtlich
selbständigen Einheiten wie Personen-
und Kapitalgesellschaften, aber auch
Freiberufler, sowie Körperschaften und
Stiftungen privaten und öffentlichen
Rechts betrachtet. Neben dem Stan-
dardfrageprogramm zum Unterneh-
men wurden bei Mehrbetriebsunter-
nehmen mittels Zusatzbogen auch Eck-
daten zu den Unternehmensteilen er-
fasst, um bundesländerweise Ergebnis-
se sowohl nach dem Unternehmens-
konzept als auch - nach einem Länder-
austausch von Betriebsergebnissen -
nach dem Betriebskonzept auswerten
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Struktur der Arbeitskosten in Deutschland

ARBEITSKOSTEN

=

Entgelt für geleistete
Arbeitszeit

+

Personalnebenkosten

darunter: gesetzliche
=

Sonder-
zahlungen

=

� 13. Monatsgehalt

� Urlaubsgeld

� Leistungen zur Vermögensbildung der Arbeitnehmer

� Gratifikationen

� leistungs- und gewinnabhängige Sonderzahlungen …

+

Leistungen zur Vermögensbildung der Arbeitnehmer

+

Vergütung
für nicht
gearbeitete
Tage

=

Vergütung von

� Urlaubstagen

� gesetzlichen Feiertagen

� sonstigen tariflichen oder betrieblichen arbeitsfreienTagen

+

Sozial-
beiträge
der
Arbeitgeber

=

tatsächliche Sozialbeiträge der Arbeitgeber

� gesetzliche Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung

- Rentenversicherungsbeiträge (einschließlich Aufstockungsbei-
träge zur Rentenversicherung im Rahmen der Altersteilzeit)

- Arbeitslosenversicherungsbeiträge

- Kranken- und Pflegeversicherungsbeiträge

- Beiträge zur Berufsgenossenschaft

� Umlage für das Insolvenzgeld

� sonstige gesetzliche Aufwendungen

� Aufwendungen für die betriebliche Altersversorgung

- Aufwendungen für betriebliche Ruhegeldzusagen

- Zuwendungen an Pensionskassen

- Zuwendungen an Unterstützungskassen

- Beiträge zur Direktversicherung

- Beiträge an Pensionsfonds

- sonstige Aufwendungen für die Alterssicherung

unterstellte Sozialbeiträge der Arbeitgeber

� Lohn- und Gehaltsfortzahlung

� Lohn- und Gehaltsfortzahlung im Krankheitsfall

� Arbeitgeberzuschüsse zum Mutterschaftsgeld

� unterstellte Sozialbeiträge zur Alters- und Gesundheitsvorsorge

� Zahlungen an aus dem Unternehmen ausscheidende
Arbeitnehmer

� Entlassungsentschädigungen

� Aufstockungsbeiträge zu Lohn und Gehalt im Rahmen
der Altersteilzeit

� sonstige freiwillige Sozialleistungen der Arbeitgeber

+

Sonstige Personalnebenkosten



zu können. Die nachfolgenden Ergeb-
nisdarstellungen basieren auf dem Be-
triebsergebnis, da nur so eine räumlich
exakte Darstellung nach Wirtschafts-
zweigen erfolgen kann. Dies bedeutet,
dass bei saarländischen Unternehmen
die Betriebe in anderen Bundesländern
unterhalten, diese aus dem Ergebnis
herausgerechnet werden, die Arbeits-
kosten in saarländischen Betrieben von
Unternehmen mit Sitz außerhalb des
Saarlandes hingegen in den Ergebnis-
sen enthalten sind.

Ausweitung der Erhebung im
Bereich des tertiären Sektors

Durch eine deutliche Ausweitung des
Erfassungsbereiches im tertiären Sektor
- primäre Sektor Land und Forstwirt-
schaft, Fischerei blieb nach wie vor aus-
geblendet - bildet die Erhebung mittler-
weile fast das gesamte Unternehmens-
spektrum sowie den öffentlichen Sektor
ab. Gegenüber der letzten Erhebung
2000 kamen die Wirtschaftsabschnitte I
(Verkehr und Nachrichtenübermitt-
lung), K (Grundstücks- und Wohnungs-
wesen, Vermietung beweglicher Sa-
chen, Dienstleistungen überwiegend
für Unternehmen), L (Öffentliche Ver-
waltung, Verteidigung, Sozialversiche-
rung), M (Erziehung und Unterricht),
N (Gesundheits-, Veterinär- und Sozial-
wesen) und O (Erbringung von sonsti-
gen öffentlichen und privaten Dienst-
leistungen) hinzu. Da für den öffentli-
chen Sektor in den Abschnitten L undM
detailliertes sekundärstatistischesMate-
rial (schwerpunktmäßig aus der Perso-
nalstandsstatistik) zur Verfügung steht,

konnte hier auf eine Primärerhebung
verzichtet werden.

Nicht alle Arbeitnehmer
wurden erfasst

Die Arbeitskostenerhebung erfasste in
den ausgewählten Unternehmen alle
beschäftigten Angestellten und Arbei-
ter/innen unabhängig vom Beschäfti-
gungsumfang einschließlich der Auszu-
bildenden. Ausgenommen waren hin-
gegen Personen, die ausschließlich im
Rahmen von Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen tätig waren, Leiharbeiter,
mithelfende Familienangehörige ohne
Arbeitsvertrag, Handelsvertreter und
geschäftsführende Gesellschafter von
GmbHs sowie Vorstände von Aktien-
gesellschaften.

Arbeitskosten in den deutschen
Bundesländern im Jahr 20042

Im Jahr 2004 lagen die Arbeitskosten in
Deutschland im Produzierenden Gewer-
be und im Dienstleistungsbereich im
Gesamtdurchschnitt über alle erfassten
Branchen bei 28,18 Euro je geleistete
Stunde. In den neuen Bundesländern la-
gen sie mit 21,08 Euro um knapp drei
Zehntel (28,2 %) unter dem Durch-
schnittswert der alten Bundesländer von
29,36 Euro.

Die Spannweite innerhalb der neuen
Bundesländer - ohne Berlin, für das nur
noch ein Gesamtwert ermittelt wurde -
fällt absolut wie relativ deutlich niedri-
ger aus als in den alten Bundesländern.
Sie reicht hier von 20,41 Euro in Thürin-
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gen bis zu 21,74 Euro in Brandenburg.
In den alten Ländern markiert Schles-
wig-Holstein den unteren Rand mit
26,18 Euro, Hamburg weist mit 31,80
Euro einen Spitzenwert aus. Während
für die Spannen innerhalb der westli-
chen und der östlichen Bundesländer
Unterschiede in den Wirtschaftsstruktu-
ren von großer Bedeutung sind, können
diese die generellen Kostenunterschiede
zwischen Ost und West nicht erklären.
Die Kostenvorteile - gemessen an den
Arbeitskosten je geleistete Stunde - der
neuen Länder wurden in allen Wirt-
schaftszweigen beobachtet, fielen je-
doch zum Teil sehr unterschiedlich aus.
So reichen die Abweichungen zum
Westniveau von 3,6 Prozent im Bereich
der Nachrichtenübermittlung bis hin zu
51,4 Prozent im Bereich des Beklei-
dungsgewerbes. Tendenziell fielen die
Unterschiede im Produzierenden Ge-

werbe deutlicher aus als im Dienstleis-
tungsbereich.

In einer mit dem Jahr 1992 vergleichba-
ren Wirtschaftszweigbetrachtung (Pro-
duzierendes Gewerbe, Handel, Kredit-
und Versicherungsgewerbe) hat sich
der Unterschied zwischen Ost- und
Westländern von 47,1 Prozent auf 35,4
Prozent verringert. Für potenzielle In-
vestoren war dieser dauerhafte Kosten-
vorteil offensichtlich dennoch nicht so
bedeutend, dass sie ihr Engagement in
den neuen Ländern in einem Ausmaß
erweitert hätten, das zu einer nennens-
werten Entspannung auf dem ostdeut-
schen Arbeitsmarkt beigetragen hätte.

ARBEITSKOSTEN IM SAARLAND
2004

Das Saarland nimmt mit einem Durch-
schnittswert von 28,02 Euro bundesweit
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Arbeitskosten im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich 2004
nach BundesländernS 3

- Euro je Stunde -
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einen mittleren Platz ein. Innerhalb der
alten Bundesländer ist dies vor Nieder-
sachsen und Schleswig-Holstein der
drittniedrigste Wert. Abgesehen von Ver-
gleichszwecken ist der Aussagewert die-
ser Größe jedoch - wie bei allen Durch-
schnittsbetrachtungen - sehr einge-
schränkt. Interessant ist daher zunächst
ein Blick auf die einzelnen Bestandteile,
aus denen sich der Wert ermittelt.

Hoher Anteil der Personal-
nebenkosten

Im Erhebungsjahr 2004 lagen die Ar-
beitskosten der saarländischen Betriebe
im Schnitt bei insgesamt 46 520 Euro.
Aus den einzelnen Komponenten der
Arbeitskosten lassen sich unterschiedli-
che Aggregate mit jeweils aufschluss-
reichen Größenverhältnissen bilden.

Von sehr hoher wirtschafts- wie auch
sozialpolitischer Relevanz ist die Unter-

gliederung in das Entgelt für die geleis-
tete Arbeit und die Personalnebenkos-
ten. In betriebswirtschaftlicher Hinsicht
handelt es sich bei letzteren um die den
Faktor Arbeit belastenden Kostenkom-
ponenten, die nicht in direkten Zusam-
menhang mit konkreten Arbeitsleistun-
gen gestellt werden können. Im Jahr
2004 entfielen im Saarland 43,7 Pro-
zent (20 337 Euro pro Vollzeitbeschäf-
tigten) der gesamten Arbeitskosten auf
diese Position. Knapp die Hälfte hiervon
waren gesetzliche Personalnebenkos-
ten, die in Höhe und Umfang von den
Arbeitgebern nicht direkt beeinflussbar
sind. Neben den sehr heterogenen Per-
sonalnebenkosten steht als kompakte
Größe das Entgelt für geleistete Arbeits-
zeit, das 56,3 Prozent der Arbeitskosten
(26 184 Euro je Vollzeitbeschäftigten)
ausmacht. Die Relation zwischen den
Personalnebenkosten und den Entgel-
ten für geleistete Arbeitszeit wird häufig
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Struktur der Arbeitskosten im Saarland 2004S 4

- Betriebsaufbereitung -
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T 1 Durchschnittliche Arbeitskosten im Saarland 2004 nach Kostenarten
- Betriebsaufbereitung -

Kostenart

Arbeitskosten je Vollzeitbeschäftigten

zusammen Prod. Gewerbe Dienstleistungen

EUR % EUR % EUR %

Arbeitskosten insgesamt 46 520 100 48 776 100 45 119 100

Arbeitskosten abzüglich erstattete Lohn- und Gehaltszahlungen 46 375 99,7 48 646 99,7 44 963 99,7

Arbeitnehmerentgelt 46 194 99,3 48 390 99,2 44 829 99,4
Bruttolöhne und -gehälter 34 622 74,4 36 255 74,3 33 607 74,5

Bruttolöhne und -gehälter (ohne Auszubildende) 34 138 73,4 35 900 73,6 33 042 73,2
dav. Entgelt für die geleistete Arbeitszeit 26 184 56,3 26 917 55,2 25 728 57,0

Sonderzahlungen 2 964 6,4 3 656 7,5 2 534 5,6
dar. fest vereinbarte Sonderzahlungen 2 319 5,0 2 884 5,9 1 968 4,4
Leistungen zur Vermögensbildung der Arbeitnehmer 170 0,4 257 0,5 117 0,3
Vergütung für nicht gearbeitete Tage 4 502 9,7 4 777 9,8 4 330 9,6
dav. Urlaubsvergütung 3 478 7,5 3 637 7,5 3 379 7,5

Vergütung gesetzlicher Feiertage 840 1,8 872 1,8 821 1,8
Vergütung sonstiger betrieblicher oder tariflicher
arbeitsfreier Tage 184 0,4 268 0,6 131 0,3

Sachleistungen 318 0,7 292 0,6 / /
dar. steuerlicher Wert der privaten Nutzung von

Firmen-/Dienstwagen 117 0,3 137 0,3 105 0,2
Bruttolöhne und -gehälter der Auszubildenden 484 1,0 355 0,7 565 1,3

Sozialbeiträge der Arbeitgeber 11 572 24,9 12 135 24,9 11 222 24,9
tatsächliche Sozialbeiträge der Arbeitgeber
(ohne Auszubildende) 8 370 18,0 10 431 21,4 7 089 15,7
dav. gesetzliche Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung 6 391 13,7 7 797 16,0 5 518 12,2

dav. Rentenversicherungsbeiträge 2 816 6,1 3 244 6,7 2 550 5,7
dar. Aufstockungsbeiträge im Rahmen

der Altersteilzeit 50 0,1 72 0,1 36 0,1
Arbeitslosenversicherungsbeiträge 927 2,0 1 111 2,3 813 1,8
Kranken- und Pflegeversicherungsbeiträge 2 087 4,5 2 432 5,0 1 873 4,2
Beiträge zur Berufsgenossenschaft 472 1,0 872 1,8 223 0,5
Umlage für das Insolvenzgeld 66 0,1 98 0,2 45 0,1
sonstige gesetzliche Aufwendungen / / / / 14 0,0

Aufwendungen für die betriebliche Altersversorgung 1 979 4,3 2 633 5,4 1 572 3,5
dav. Aufwendungen für betriebliche Ruhegeldzusagen 904 1,9 1 822 3,7 333 0,7

Zuwendungen an Pensionskassen 531 1,1 / / 714 1,6
Zuwendungen an Unterstützungskassen 327 0,7 404 0,8 279 0,6
Beiträge zur Direktversicherung 100 0,2 91 0,2 / /
Beiträge an Pensionsfonds 13 0,0 22 0,0 / /
sonstige Aufwendungen für die Alterssicherung / / 57 0,1 / /

unterstellte Sozialbeiträge der Arbeitgeber
(ohne Auszubildende) 3 067 6,6 1 617 3,3 3 968 8,8
dav. Lohn- und Gehaltsfortzahlung 1 209 2,6 1 125 2,3 1 261 2,8

dav. Lohn- und Gehaltsfortzahlung im Krankheitsfall 1 183 2,5 1 113 2,3 1 226 2,7
Arbeitgeberzuschüsse zum Mutterschaftsgeld 26 0,1 13 0,0 34 0,1

unterstellte Sozialbeiträge zur Alters- und
Gesundheitsvorsorge 1 220 2,6 - - 1 978 4,4
Zahlungen an aus dem Unternehmen ausscheidende
Arbeitnehmer 374 0,8 482 1,0 307 0,7
dav. Entlassungsentschädigungen 258 0,6 353 0,7 199 0,4

Aufstockungsbeiträge zu Lohn und Gehalt
bei Altersteilzeit 116 0,2 129 0,3 108 0,2

sonstige freiwillige Sozialleistungen der Arbeitgeber 264 0,6 / / 423 0,9
Sozialbeiträge der Arbeitgeber für Auszubildende 135 0,3 88 0,2 164 0,4

Kosten für die berufliche Aus- und Weiterbildung 259 0,6 333 0,7 213 0,5

Sonstige Aufwendungen 67 0,1 53 0,1 / /

Nachrichtlich

Personalnebenkosten insgesamt 20 337 43,7 21 858 44,8 19 391 43,0
dar. gesetzliche Personalnebenkosten 9 660 20,8 9 795 20,1 9 576 21,2

Arbeitskosten je geleistete Stunde insgesamt
(Voll- und Teilzeitbeschäftigte) 28,02 30,16 26,75



als Ausdruck für die zusätzliche Belas-
tung der Arbeitgeber neben dem Di-
rektlohn in die Diskussion gebracht.
Demnach fallen bei einem Betrag von
100 Euro als Äquivalent für geleistete
Arbeitszeit weitere 78 Euro an Neben-
kosten für die Beschäftigung von Ar-
beitskräften an.

Die bedeutendste Nebenkostenposition
stellen die Sozialbeiträge der Arbeitge-
ber dar, die nahezu ein Viertel (24,9 %
oder 11 572 Euro) der gesamten Ar-
beitskosten ausmachen.

Hierbei schlagen die Beiträge zur ge-
setzlichen Sozialversicherungmit 6 391
Euro am stärksten zu Buche. Im Einzel-
nen handelt es sich um die Beiträge zur
Rentenversicherung (2 816 Euro), Ar-
beitslosenversicherung (927 Euro), Kran-
ken- und Pflegeversicherung (2 087 Euro),
Berufsgenossenschaft (472 Euro) und
die Umlage für das Insolvenzgeld (66
Euro). Aufwendungen für die betriebli-
che Altersversorgung lassen sich die Ar-
beitgeber im Durchschnitt je Arbeitneh-
mer nochmals 1 979 Euro kosten. Hinzu
kommen die so genannten unterstell-
ten Sozialbeiträge mit insgesamt 3 067
Euro. Darunter fallen neben der Lohn-
und Gehaltsfortzahlung im Krankheits-
fall mit durchschnittlich 1 183 Euro die
unterstellten Sozialbeiträge zur Alters-
und Gesundheitsvorsorge mit 1 220
Euro. Letztgenannte sind unterstellte
Zahlungen an Systeme der Alters- und
Gesundheitsvorsorge ohne spezielle
Deckungsmittel.

So werden etwa Rentensysteme wie
beispielsweise für Beamte i.d.R. ohne
spezielle Deckungsmittel finanziert, die
jedoch bei diesen Arbeitnehmern als

unterstellte Zahlungen berücksichtigt
werden müssen. Insofern kommt diese
Position im Produzierenden Gewerbe
nicht zum Tragen.

Als Vergütung für arbeitsfreie Tage
- überwiegend Urlaub und gesetzliche
Feiertage - errechnet sich ein Durch-
schnittsbetrag von 4 502 Euro und die
Sonderzahlungen belaufen sich auf
2 964 Euro.

Die Arbeitskosten lassen sich aber auch
über die gezahlten Löhne und Gehälter
ermitteln.

Korrigiert man die gesamten Arbeits-
kosten in Höhe von 46 520 Euro um die
Kosten für die berufliche Aus- und Wei-
terbildung, Steuern zu Lasten des Ar-
beitgebers, Zuschüsse zugunsten des
Arbeitgebers (z. B. zu den Lohnkosten
für die Beschäftigung Langzeitarbeitslo-
ser) und sonstige Aufwendungen des
Arbeitgebers, erhält man das Arbeit-
nehmerentgelt in Höhe von durch-
schnittlich 46 194 Euro als Ausdruck der
effektiven Kosten für die Beschäftigung
einer Vollzeitkraft.

Das Arbeitnehmerentgelt wiederum
lässt sich in zwei Bestandteile zerlegen,
nämlich in die (Brutto-) Löhne und Ge-
hälter einerseits und die Sozialbeiträge
der Arbeitgeber andererseits. Die durch-
schnittlichen Löhne und Gehälter in
Höhe von 34 622 Euro machen lediglich
74,4 Prozent der gesamten Arbeitskos-
ten aus.

Die Löhne und Gehälter lassen sich als
Summe aus dem Entgelt für die geleiste-
te Arbeitszeit (26 184 Euro), den Sonder-
zahlungen (2 964 Euro), den Leistungen
zur Vermögensbildung der Arbeitneh-
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mer (170 Euro), den Vergütungen für
nicht gearbeitete Tage (4 502 Euro) und
den Sachleistungen (318 Euro) darstel-
len. Ebenfalls berücksichtigt sind hier die
Bruttolöhne und -gehälter der Auszubil-
denden mit durchschnittlich 484 Euro
bezogen auf alle Beschäftigten.

Zusammen mit den Sozialbeiträgen,
den Kosten für die berufliche Aus- und
Weiterbildung (259 Euro) und sonsti-
gen Aufwendungen (67 Euro) summie-
ren sich diese Positionen zu den gesam-
ten Arbeitskosten.

Deutliche Unterschiede in den
einzelnen Wirtschaftsbereichen

Die Arbeitskosten je Stunde weisen im
Saarland über die Wirtschaftszweige
betrachtet eine Spannweite von nahezu
22 Euro auf. Extremwerte setzen die Be-
reiche Gastgewerbe mit 14,18 Euro und
Erziehung und Unterricht mit 35,86
Euro. In diesen Werten kommen vor al-

lem Qualifikationsunterschiede sehr
deutlich zum Ausdruck. Der Bereich Er-
ziehung und Unterricht umfasst nur
den öffentlichen Dienst, der hier eine
relativ homogene Qualifikationsstruk-
tur mit einem hohen Anteil von Be-
schäftigten im höheren Dienst nach-
weist. Demgegenüber bewegt sich der
Bereich der Öffentlichen Verwaltung,
Verteidigung, Sozialversicherung mit
einer deutlich heterogeneren Mitarbei-
terqualifikation mit 30,17 Euro bereits
im Mittelfeld.

Obwohl das Kreditgewerbe mit 35,77
Euro den zweithöchsten Wert aufweist,
sind die Arbeitskosten im Dienstleis-
tungssektor insgesamt betrachtet mit
26,75 Euro doch niedriger als im Produ-
zierenden Gewerbe mit durchschnitt-
lich 30,16 Euro je Stunde. Im Bereich
des Produzierenden Gewerbes rechnen
die Hersteller von Kraftwagen und -teilen
mit den höchsten Arbeitskosten (35,43
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Arbeitskosten im Saarland 2004 in Euro je Stunde nach WirtschaftsbereichenS 5
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T 2 Arbeitskosten im Saarland 2004 nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen
- Betriebsaufbereitung -

Wirtschaftsbereich
Arbeits-
kosten

insgesamt

Davon

Darunter
Brutto-

löhne und
-gehälter

Nach-
richtlich
Arbeits-
kosten je
geleistete
Stunde1

Entgelt
für die

geleistete
Arbeitszeit

Personalnebenkosten

ins-
gesamt

darunter
gesetzliche
Personal-
neben-
kosten

Produzierendes Gewerbe Euro 46 520 26 184 20 337 9 660 34 622 28,02
und Dienstleistungen % 100 56,3 43,7 20,8 74,4

Produzierendes Gewerbe Euro 48 776 26 917 21 858 9 795 36 255 30,16
% 100 55,2 44,8 20,1 74,3

Ernährungsgewerbe Euro 32 746 19 577 13 169 6 873 25 439 19,92
% 100 59,8 40,2 21,0 77,7

Holzgewerbe Euro 44 041 25 581 18 460 9 942 33 511 26,98
% 100 58,1 41,9 22,6 76,1

Verlags- und Druckereigewerbe Euro 46 819 27 718 19 101 8 957 35 555 28,56
% 100 59,2 40,8 19,1 75,9

Herstellung von Gummi- und Euro 44 882 25 543 19 339 9 007 33 512 26,97
Kunststoffwaren % 100 56,9 43,1 20,1 74,7
Metallerzeugung und -bearbeitung Euro 50 396 28 328 22 068 10 465 38 269 33,03

% 100 56,2 43,8 20,8 75,9
Herstellung von Metallerzeugnissen Euro 44 889 26 828 18 060 9 411 35 007 26,65

% 100 59,8 40,2 21,0 78,0
Maschinenbau Euro 50 445 28 458 21 987 10 069 39 098 33,44

% 100 56,4 43,6 20,0 77,5
Herstellung von Büromaschinen, Euro 53 151 32 542 20 609 8 464 42 760 30,02
DV-Geräten und -einrichtungen % 100 61,2 38,8 15,9 80,5
Herstellung von Geräten der Elektrizitäts- Euro 47 796 26 378 21 418 9 609 36 216 29,71
erzeugung, -verteilung u.Ä. % 100 55,2 44,8 20,1 75,8
Medizin-, Mess-, Steuer- und Euro 45 599 26 337 19 262 9 034 35 860 26,78
Regelungstechnik, Optik % 100 57,8 42,2 19,8 78,6
Herstellung von Kraftwagen und -teilen Euro 55 657 29 703 25 954 9 691 40 469 35,43

% 100 53,4 46,6 17,4 72,7
Wasserversorgung Euro 49 766 28 163 21 602 10 490 36 898 30,38

% 100 56,6 43,4 21,1 74,1
Baugewerbe Euro 41 683 23 395 18 288 9 846 30 537 23,78

% 100 56,1 43,9 23,6 73,3
Dienstleistungsbereich Euro 45 119 25 728 19 391 9 576 33 607 26,75

% 100 57,0 43,0 21,2 74,5

Handel, Instandhaltung und Reparatur Euro 37 746 22 628 15 118 7 420 29 750 22,13
von Kfz und Gebrauchsgütern % 100 59,9 40,1 19,7 78,8
Gastgewerbe Euro 23 888 14 560 9 328 5 443 18 190 14,18

% 100 61,0 39,0 22,8 76,1
Verkehr und Nachrichtenübermittlung Euro 40 338 22 234 18 104 7 976 28 525 23,34

% 100 55,1 44,9 19,8 70,7
Finanzierung, Vermietung und Euro 46 330 26 426 19 904 8 265 35 914 27,63
Unternehmensdienstleister % 100 57,0 43,0 17,8 77,5
Kreditgewerbe Euro 61 847 32 441 29 406 10 571 45 963 35,77

% 100 52,5 47,5 17,1 74,3
Versicherungsgewerbe Euro 56 126 29 357 26 769 10 418 42 765 35,07

% 100 52,3 47,7 18,6 76,2
Grundstücks- und Wohnungswesen Euro 46 276 28 615 17 661 8 741 36 661 26,85

% 100 61,8 38,2 18,9 79,2
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Euro 48 850 25 841 23 009 12 311 33 515 30,17
Sozialversicherung % 100 52,9 47,1 25,2 68,6
Erziehung und Unterricht Euro 59 150 32 226 26 924 16 085 41 142 35,86

% 100 54,5 45,5 27,2 69,6
Gesundheits-, Veterinär- und Euro 46 957 28 380 18 577 9 142 36 334 27,15
Sozialwesen % 100 60,4 39,6 19,5 77,4
Erbringung von sonstigen öffentlichen Euro 46 975 27 041 19 934 9 121 35 423 27,02
und persönlichen Dienstleistungen % 100 57,6 42,4 19,4 75,4

1 Voll- und Teilzeitbeschäftigte.



Euro). Am unteren Ende kalkuliert das
Ernährungsgewerbe durchschnittlichmit
19,92 Euro für einen Beschäftigten.

Betrachtet man die Bestandteile der Ar-
beitskosten in den Wirtschaftsberei-
chen, so zeigen sich ebenfalls teilweise
sehr deutliche Unterschiede. Bei einem
landesdurchschnittlichen Anteil von
56,3 Prozent des Entgeltes für geleistete
Arbeit variiert der Wert zwischen 61,8
Prozent im Grundstücks- und Woh-
nungswesen - hier sind somit die Lohn-
nebenkosten am niedrigsten - und 52,3
Prozent im Versicherungsgewerbe. Dies
lässt sich auf einen überdurchschnittlich
hohen Anteil von Sonderzahlungen am
Bruttoeinkommen der Beschäftigten in
diesem Bereich zurückführen. Gleiches
gilt im Produzierenden Gewerbe für die
Hersteller von Kraftwagen und -teilen

mit einem Nebenkostenanteil von 46,6
Prozent. Vergleichsweise hohe Perso-
nalnebenkosten in den öffentlichen
Verwaltungen und im Bereich Erzie-
hung und Unterricht liegen in der Tatsa-
che begründet, dass die Familien- und
Kinderkomponenten in den Gehalts-
zahlungen nicht den Verdiensten, son-
dern als freiwillige Arbeitgeberleistun-
gen den Personalnebenkosten zugeord-
net werden.

Die höchsten Bruttolöhne wurden im
Kreditgewerbe gezahlt. Mit 45 963
Euro betrug der Abstand zum Gastge-
werbe (18 190 Euro) bei einem Vollzeit-
beschäftigten 27 773 Euro.

Arbeitskosten steigen mit der
Unternehmensgröße

Mit zunehmender Größe des Unterneh-
mens steigen die Verdienste der Arbeit-
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T 3 Arbeitskosten im Saarland im Jahr 2004 nach Unternehmensgrößenklassen
- Betriebsaufbereitung -

Kostenart

Betriebe von Unternehmen mit … Beschäftigten

10 - 49 50 - 249 250 - 499 500 - 999 1 000 u. mehr

EUR % EUR % EUR % EUR % EUR %

Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich

Arbeitskosten insgesamt 36 692 100 38 490 100 47 552 100 49 849 100 50 931 100

Bruttolöhne und -gehälter 28 830 78,6 29 941 77,8 36 543 76,8 38 107 76,4 36 700 72,1
Entgelt für die geleistete Arbeitszeit 22 455 61,2 23 241 60,4 27 676 58,2 28 237 56,6 27 475 53,9
Personalnebenkosten insgesamt 14 237 38,8 15 249 39,6 19 876 41,8 21 612 43,4 23 456 46,1
darunter gesetzliche Personalnebenkosten 7 390 20,1 7 845 20,4 9 097 19,1 9 680 19,4 10 942 21,5
Arbeitskosten insgesamt je geleistete Stunde 20,44 22,35 27,79 30,65 31,78

Produzierendes Gewerbe

Arbeitskosten insgesamt 35 784 100 42 075 100 51 337 100 50 495 100 53 123 100

Bruttolöhne und -gehälter 27 981 78,2 32 035 76,1 37 923 73,9 37 914 75,1 38 920 73,3
Entgelt für die geleistete Arbeitszeit 21 647 60,5 24 501 58,2 28 464 55,4 28 422 56,3 28 403 53,5
Personalnebenkosten insgesamt 14 137 39,5 17 574 41,8 22 873 44,6 22 073 43,7 24 720 46,5
darunter gesetzliche Personalnebenkosten 7 715 21,6 9 024 21,4 10 087 19,6 10 233 20,3 10 392 19,6
Arbeitskosten insgesamt je geleistete Stunde 19,93 24,79 31,80 31,31 34,18

Dienstleistungen

Arbeitskosten insgesamt 37 355 100 36 696 100 46 079 100 49 444 100 49 389 100

Bruttolöhne und -gehälter 29 450 78,8 28 893 78,7 36 005 78,1 38 228 77,3 35 139 71,1
Entgelt für die geleistete Arbeitszeit 23 046 61,7 22 610 61,6 27 370 59,4 28 121 56,9 26 822 54,3
Personalnebenkosten insgesamt 14 309 38,3 14 086 38,4 18 709 40,6 21 323 43,1 22 566 45,7
darunter gesetzliche Personalnebenkosten 7 153 19,1 7 255 19,8 8 712 18,9 9 333 18,9 11 328 22,9
Arbeitskosten insgesamt je geleistete Stunde 20,81 21,15 26,35 30,24 30,18

Unter-
schiedliches
Gewicht der
Personalneben-
kosten



nehmer. Anders betrachtet: Mit der
Größe des Unternehmens steigen die
Arbeitskosten. Während in saarländi-
schen Betrieben von Unternehmen mit
10 bis 49 Beschäftigten im Durchschnitt
36 692 Euro Arbeitskosten je Beschäf-
tigten anfielen, waren es über alle Wirt-
schaftszweige betrachtet in Unterneh-
men mit mindestens 1 000 Beschäftig-
ten 50 931 Euro. Im Produzierenden
Gewerbe reichte die Spanne sogar von
35 784 bis zu 53 123 Euro, im Dienst-
leistungsbereich hingegen von 37 355
bis 49 389 Euro.

Die Entgelte für geleistete Arbeit stei-
gen von 22 445 in der kleinsten bis auf
27 475 Euro in den großen Unterneh-
men an. Interessant ist hierbei, dass sich
die Relationen mit wachsender Unter-
nehmensgröße von den Entgelten hin
zu den Personalnebenkosten verschie-
ben. So geht der Anteil der Entgelte für

geleistete Arbeitszeit von 61,2 Prozent
in der untersten Größenklasse bis auf
53,9 Prozent in Betrieben von Unter-
nehmen mit mindestens 1 000 Beschäf-
tigten zurück - entsprechend steigt der
Anteil der Personalnebenkosten von
38,8 auf 46,1 Prozent.

Verantwortlich für diesen Sachverhalt
sind einerseits die Unterschiede in der
Branchenstruktur in den jeweiligen Grö-
ßenklassen. Auf der anderen Seite inves-
tieren große Unternehmen deutlich
mehr in die betriebliche Altersversor-
gung ihrer Arbeitnehmer als dies kleine
Unternehmen tun.

Während in Kleinunternehmen 1,9 Pro-
zent der Arbeitskosten in die freiwillige
Altersvorsorge investiert werden, liegt
der Anteil in den Unternehmen ab
1 000 Beschäftigten bei durchschnitt-
lich 5,3 Prozent. Demgegenüber geht
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der Anteil der gesetzlichen Sozialbeiträ-
ge von 16,3 Prozent deutlich bis auf
12,2 Prozent zurück. Dass sich die Rück-
gänge auf die Bereiche Renten- und
Kranken- bzw. Pflegeversicherung kon-
zentrieren, lässt den Schluss zu, dass mit
wachsender Unternehmensgröße auch
der Anteil der Arbeitnehmer wächst, de-
ren Einkommen über den Sozialversi-
cherungspflichtgrenzen liegen.

Weitere Ergebnisse demnächst
im Internet

Im Rahmen des vorliegenden Beitrages
konnte nur ein kleiner Ausschnitt der
Arbeitskostenerhebung 2004 präsen-

tiert werden. Die Ergebnisdarstellungen
haben sich auf die Struktur der Arbeits-
kosten im Saarland und auf eine Einbet-
tung der saarländischen Daten in das
Bundesergebnis und in den europäi-
schen Raum konzentriert.

Nähere Ergebnisse zu der Erhebung
werden zu einem späteren Zeitpunkt
auf den Internetseiten des Statistischen
Amtes präsentiert. Neben einer nach
Wirtschaftszweigen und Größenklassen
differenzierten Darstellung nach dem
Betriebskonzept werden auch detaillier-
te Ergebnisse nach dem Unterneh-
menskonzept angeboten.
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wirtschaftsgrafiken

Natürliche Bevölkerungsbewegung im Saarland

Juli 2006 (2005)
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Gestorbene
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617 (664)

1 122 (942)

-505 (-278)
(Geborene - Gestorbene)
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wirtschaftsgrafiken

Arbeitslose

Oktober 2006 (2005)

Arbeitslosenquote
Saarland

Bundesrepublik

9,9 % (11,0 %)

10,9 % (12,2 %)

© Statistisches Amt Saarland
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Kurzarbeiter und offene Stellen im Saarland

September 2006 (2005)

Kurzarbeiter

Offene Stellen

764 (1 170)

8 471 (5 922)

© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Auftragseingangsindex Verarbeitendes Gewerbe im Saarland

August 2006 (2005)

Auftr. insgesamt

Auslandsauftr.

Veränd. insgesamt

Veränd. Ausl.auftr.

124,2 (102,5)

128,3 (99,6)

21,4 % (14,9 %)

28,6 % (19,3 %)

© Statistisches Amt Saarland
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Außenhandel im Saarland

August 2006 (2005)

Einfuhr - Generalhandel

Ausfuhr Spezialhandel

725 Mio.
(766 Mio.)

808 Mio.
(828 Mio.)

© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Gästeankünfte und -übernachtungen im Saarland

August 2006 (2005)

Ankünfte

Übernachtungen

Veränd. Ankünfte

Veränd. Übernacht.

69 071 (66 207)

217 527 (228 857)

5,0 % (- 2,7 %)

- 4,5 % (1,5 %)

© Statistisches Amt Saarland
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Tausend Veränderung in %

Luftverkehr Flughafen Saarbrücken

September 2006 (2005)

Flugbewegungen

Passagieraufkommen

1 357 (1 407)

52 934 (60 589)

© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Kfz - Neuzulassungen im Saarland

September 2006 (2005)

Kfz insgesamt

dar. PKW

Veränd. Kfz insgesamt

Veränd. PKW

4 227 (3 781)

3 683 (3 285)

11,8 % (5,2 %)

12,1 % (5,3 %)

© Statistisches Amt Saarland
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Straßenverkehrsunfälle im Saarland

August 2006 (2005)

Unfälle insgesamt

Unf. mit Pers.schaden

Veränd. Unf. insg.

Veränd. Unf. mit
Pers.schaden

2 169 (2 106)

384 (397)

3,0 % (- 4,8 %)

- 3,3 % (- 13,9 %)
© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Beschäftigte im saarländischen Gastgewerbe

September 2006 (2005)

Vollzeitbeschäftigte

Teilzeitbeschäftigte

89,7 (93,4)

106,9 (115,9)

© Statistisches Amt Saarland
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Monatsdurchschnitt 2003 = 100

Vollzeit

Teilzeit

Gewerbean- und -abmeldungen im Saarland

August 2006 (2005)

Anmeldungen

Abmeldungen

734 (924)

649 (758)

© Statistisches Amt Saarland
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Verarbeitendes Gewerbe - Industrie manufacturière (NACE D)

II. Quartal - Trimestre 2006
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großregion saar - lor - lux - rheinland-pfalz - wallonie

Beschäftigte / Emplois

Quelle: Statistisches Amt Saarland - INSEE, Nancy - STATEC, Luxembourg - Stat. Landesamt Rh.-Pfalz - IWEPS, Jambes (Namur).

- Veränderung gegenüber dem Vorjahresquartal in % -

- Variation par rapport au même trimestre de l`année précédente en % -

-5

-4

-3

-2

-1

0

1

I. II. III. IV. I. II. III. IV. I. II. III. IV.

2004 2005 2006

Saarland Lorraine 1) Luxembourg Rheinland-Pfalz Wallonie 2)

1) Lothringen / Lorraine: Einschließlich Energie- und Wasserversorgung. / Emploi du secteur industriel. - 2) Wallonien / Wallonie: Nur Arbeitnehmer. / Salariés seulement.

Jahr
Année

Quartal
Trimestre

Veränderung gegenüber dem Vorjahresquartal in %
Variation par rapport au même trimestre de l`année précédente en %

Saarland Lorraine 1) Luxembourg Rheinland-Pfalz Wallonie 2)

2004 I. -1,8 -3,0 -0,7 -3,0 -3,7

II. -1,9 -3,0 -0,4 -2,7 -3,4

III. -1,8 -3,0 -0,7 -2,3 -2,1

IV. -1,5 -3,4 -0,8 -2,3 -2,6

2005 I. -0,9 -3,6 -0,4 -2,1 -1,2

II. -0,6 -3,8 -0,4 -2,4

III. -0,9 -4,3 -0,7 -2,6

IV. -1,2 -4,1 -2,7

2006 I. -2,0 -2,5

II. -1,7 -1,8

III.

IV.

1) Lothringen / Lorraine: Einschließlich Energie- und Wasserversorgung. / Emploi du secteur industriel. - 2) Wallonien / Wallonie: Nur Arbeitnehmer. / Salariés
seulement.
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großregion saar - lor - lux - rheinland-pfalz - wallonie

Umsatz / Chiffre d`affaires

Quelle: Statistisches Amt Saarland - INSEE, Nancy - STATEC, Luxembourg - Stat. Landesamt Rh.-Pfalz - IWEPS, Jambes (Namur).

- Veränderung gegenüber dem Vorjahresquartal in % -

- Variation par rapport au même trimestre de l`année précédente en % -
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I. II. III. IV. I. II. III. IV. I. II. III. IV.

2004 2005 2006

Saarland Lorraine 1) Luxembourg Rheinland-Pfalz Wallonie

1) Lothringen / Lorraine: Frankreich insgesamt, da keine Regionalergebnisse vorliegen. / France entière.

Jahr
Année

Quartal
Trimestre

Veränderung gegenüber dem Vorjahresquartal in %
Variation par rapport au même trimestre de l`année précédente en %

Saarland Lorraine 1) Luxembourg Rheinland-Pfalz Wallonie

2004 I. 0,6 1,0 15,9 1,4 -1,0

II. 13,5 2,3 23,8 5,9 3,8

III. 15,7 3,0 24,1 8,3 4,3

IV. 26,5 2,7 22,0 5,9 7,7

2005 I. 14,2 2,1 -3,5 3,7

II. 11,5 0,9 -7,3 8,9

III. 9,5 1,9 0,0 4,4

IV. 5,9 2,5 3,5

2006 I. 3,4 3,1 8,1

II. 4,1 5,3 3,2

III.

IV.

1) Lothringen / Lorraine: Frankreich insgesamt, da keine Regionalergebnisse vorliegen. / France entière.



Statistisches Amt Saarland

Märkte im Saarland 2007

Format: Print

Preis: 8,- Euro

Der Marktkalender wird nach amtlichen Unterlagen
der Gemeinden zusammengestellt und gibt einen
Überblick über die im kommenden Jahr stattfinden-
den einmaligen und regelmäßig wiederkehrenden
Veranstaltungen im Saarland, angefangen vom Floh-
markt bis hin zur großen Verbrauchermesse.

Die Veranstaltungen werden nach Art, Beginn und
Dauer sowohl in alphabetischer Reihenfolge der
Marktorte, als auch in chronologischer Reihenfolge
dargestellt.

Angaben zu den Einwohnerzahlen der Marktorte,
ein Kalendarium sowie eine Verwaltungskarte des
Saarlandes ergänzen das Informationsangebot.

� www.statistik.saarland.de

Statistisches Amt Saarland

Agrarstrukturerhebung 2003

Format: Print

Preis: 10,- Euro

Die Agrarstrukturerhebung gibt Auskunft über die
Produktionsstrukturen und -kapazitäten der land-
wirtschaftlichen Betriebe sowie über die wirtschaftli-
chen und sozialen Verhältnisse der Betriebsinhaber
bzw. -leiter. Nachgewiesen werden u.a. die Nutzung
der Bodenflächen, die Viehbestände, der Einsatz von
Arbeitskräften, die sozioökonomischen Gegebenhei-
ten sowie die Eigentums- und Pachtverhältnisse. Die
Veränderungen im zeitlichen Ablauf spiegeln den
strukturellen und sozialen Anpassungsprozess der
Landwirtschaft an veränderte produktionstechnische
und agrarpolitische Bedingungen wider. Die hier do-
kumentierte Totalerhebung 2003 war als allgemeine
Befragung aller Betriebe ausgelegt und ermöglicht
dadurch den Nachweis der landwirtschaftlichen
Strukturverhältnisse auf der Ebene der Gemeinden
und Landkreise.

� www.statistik.saarland.de
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Statistisches Amt Saarland

Jahrbuch 2006

Format: Print

Preis: 20,- Euro

Als Querschnittsveröffentlichung bietet das Jahrbuch
umfassende Informationen aus allen Bereichen der
amtlichen Statistik des Saarlandes. Neben Daten zur
Bevölkerung, dem Bildungswesen und der Kultur
enthält das Buch auch Statistiken aus den Bereichen
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. In übersichtli-
cher Form werden aktuelle Strukturen als auch zeitli-
che Veränderungen dargestellt. Vergleichsdaten aus
den Ländern der Bundesrepublik Deutschland und
der Europäischen Union geben den Blick auch über
die Landesgrenzen frei.

Das komplette Inhaltsverzeichnis sowie einige ausge-
wählte Seiten stehen im Internet zur Ansicht bereit.

� www.statistik.saarland.de

Statistisches Amt Saarland

Gemeindezahlen 2006

Format: Print

Preis: 8,- Euro

Diese alljährlich erscheinende Publikation gibt einen
Überblick der amtlichen Statistik über die wichtigs-
ten kommunalen Daten des Saarlandes. So informie-
ren die Gemeinde- und Kreisdaten über die Bereiche
Bevölkerung, Bildung, Wahlen, Erwerbstätigkeit, Ge-
werbeanzeigen, Landwirtschaft, Produzierendes Ge-
werbe, Bautätigkeit, Wohnungswesen, Verkehr, So-
zialhilfe, Öffentliche Finanzen und Personal im
Öffentlichen Dienst.

� www.statistik.saarland.de
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Statistisches Amt Saarland

Produzierendes Gewerbe 2005

Format: Print, A4

Preis: 10,- Euro

Dieses jährlich erscheinende Sonderheft enthält eine
umfassende statistische Darstellung der wirtschaftli-
chen Entwicklungen des Jahres 2005 sowie einige
lange Reihen im Produzierenden Gewerbe des Saar-
landes. Es werden strukturelle und konjunkturelle
Entwicklungen in den Bereichen Industrie, Hand-
werk, Baugewerbe, Energie- und Wasserversorgung
dargelegt. Der detaillierte Tabellenteil wird ergänzt
durch Grafiken und Schaubilder sowie durch aus-
führliche methodische Erläuterungen.

� www.statistik.saarland.de
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neues

Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Saarland im Monat August 2006

Statistische Berichte

Wanderungen im 4. Vierteljahr 2005 A III 1 - vj 4/2005

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden
im Juni 2006 E I 1 - m 6/2006

Produktionsindex und Produktion ausge-
wählter Erzeugnisse im Produzierenden
Gewerbe des Saarlandes 2. Vierteljahr 2006 E I 2 - vj 2/2006

Fremdenverkehr im März 2006 G IV 1 - m 3/2006

Straßenverkehrsunfälle im März 2006 H I 1 - m 3/2006

Straßenverkehrsunfälle im April 2006 H I 1 - m 4/2006

Kommunale Finanzen im 1. Vierteljahr 2006 L II 2 - vj 1/2006

Umsätze und ihre Besteuerung 2002 L IV 1 - j 2002

Verbraucherpreisindex Juli 2006 M I 2 - m 7/2006

Preisindex für Bauwerke Mai 2006 M I 4 - vj 2/2006

Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie
und Handel im Saarland April 2006 N I 1 - vj 2/2006

Alle in dieser Rubrik vorgestellten Publikationen können beim Statistischen Amt Saarland bestellt werden:
statistik@lzd.saarland.de, Tel. +49 681 501 5927, Fax +49 681 501 5921, Virchowstraße 7, 66119 Saar-
brücken. Gemeinschaftsveröffentlichungen der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder sind zusätzlich
über das gemeinsame Statistik-Portal http://www.statistikportal.de/Statistik erhältlich.
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neues

Veröffentlichungen des Statistischen Amtes Saarland im Monat September 2006

Statistische Berichte

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden
im Juli 2006 E I 1 - m 7/2006

Straßenverkehrsunfälle im Mai 2006 H I 1 - m 5/2006

Verbraucherpreisindex August 2006 M I 2 - m 8/2006

Bruttoinlandsprodukt und Bruttowert-
schöpfung nach Wirtschaftsbereichen
1991 bis 2005 P I 1 - j 2005

Arbeitnehmerentgelt nach Kreisen
1993 bis 2004 P I 5 - j 2004

Aktuelle Wirtschaftszahlen für das Saarland
Ausgabe Januar bis Juni 2006 Z 1 - m 6/2006

Aktuelle Wirtschaftszahlen für das Saarland
Ausgabe Januar bis Juli 2006 Z 1 - m 7/2006

Veröffentlichungen des Statistischen Amtes Saarland im Monat Oktober 2006

Statistische Berichte

Bevölkerungsentwicklung im
1. Vierteljahr 2006 A I 1 / A II 1 - vj 1/2006

Bevölkerungsentwicklung im
2. Vierteljahr 2006 A I 1 / A II 1 - vj 2/2006

Eheschließungen, Geborene und Gestorbene
im 1. Vierteljahr 2006 A II 1 - vj 1/2006

Wanderungen im 1. Vierteljahr 2006 A III 1 - vj 1/2006

Wanderungen im 2. Vierteljahr 2006 A III 1 - vj 2/2006

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden
im August 2006 E I 1 - m 8/2006

Baugewerbe im Juni 2006 E II 1 / E III 1 - m 6/2006

Baugewerbe im Juli 2006 E II 1 / E III 1 - m 7/2006

Baugewerbe im August 2006 E II 1 / E III 1 - m 8/2006

Öffentliche Elektrizitäts- und
Gasversorgung
2. Quartal 2006 E IV 2 / E IV 3 - vj 2/2006

Das Handwerk im 2. Vierteljahr 2006 E V 1 - vj 2/2006

Gemeldete Baugenehmigungen im
2. Vierteljahr 2006 F II 1 - vj 2/2006

Handel im Mai 2006 G I 1 - m 5/2006

Handel im Juni 2006 G I 1 - m 6/2006

Außenhandel im 1. Halbjahr 2006 G III 1,3 - hj 1/2006

Fremdenverkehr im April 2006 und
Winterhalbjahr 2005/2006 G IV 1 - m 4/2006

Gastgewerbe im Mai 2006 G IV 3 - m 5/2006

Gastgewerbe im Juni 2006 G IV 3 - m 6/2006

Straßenverkehrsunfälle im Juni 2006 H I 1 - m 6/2006

Straßenverkehrsunfälle im Juli 2006 H I 1 - m 7/2006

Kommunale Finanzen im 2. Vierteljahr 2006 L II 2 - vj 2/2006

Verbraucherpreisindex September 2006 M I 2 - m 9/2006

Aktuelle Wirtschaftszahlen für das Saarland
Ausgabe Januar bis August 2006 Z 1 - m 8/2006


